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Abschlussbericht der Sonderkommission 7U orthodoxen
Miıtarbeıiıt 1Im ORK

|Schon se1t Jahren schwelte Im ORK eıne nıcht unterschätzende pannung zwischen der Orthodoxen
Kırche und den Kırchen reformatorischen Ursprungs; ıne pannung, dıe In der He erwachten Identitäts-
suche der Kırchen wurzelte und eınen zunehmenden Konfessionalısmus und nıcht uletzt den 1SsSI711 der
bulgarıschen und der georgischen orthodoxen Kırche ZUT olge Eıne 199585 eingesetzte „SJonderkom-
1ss1ıon ZUT orthodoxen Mıtarbeit 1Im sollte U  —; den Standpunkt der Orthodoxen Kırche der
aktuellen Sıtuation 1Im ÖRK, dıe sıch In den mehr als 5() Jahren Zusammenarbeiıt TEINNC SEAT.- verändert
hat, ermiıtteln. ach dreiyährıgen Gesprächen und e Plenartagungen In OTrges, Ka1ro, Ungarn un
ınnlan:' ordert der Jetz In enft vorgelegte Abschlussbericht, der NUu dem Zentralausschuss vorliegt, eıne
Umverteilung der Gewichtung VO esamtra hın den einzelnen Miıtgliıedskırchen, den erzZıclc auf 5SUOB.
Öökumeniısche (jottesdienste und dıe lare Irennung zwıschen konfessionellen un interkonfess1ionellen
ndachten un den Übergang VO Mehrheitsrecht Z Konsensverfahren be] bstiımmungen Das VO

verschıedenen Seıiten als Öökumeniıscher Rückschritt scharf krıtisierte OoKumen wırd ber VO ORK In
seınen Grundzügen übernommen werden, somıt eınen och größeren vermeıden und eıiınen

und nuancılerteren Weg der gemeinsamen erständıgung beschreiten.
A,., München]

Kapıtel
Vorgeschichte und Arbeıltsprozess

Dıe AUS 6() Miıtglıedern bestehende Sonderkommissıon wurde 1998 VON der ÄcCcH:-
ten Vollversammlung des ORK In Harare, ım  WE eingesetzt. Dıe Vollversamm-
lung fasste diesen Beschluss angesiıichts der J afsache. dass der Unmut der orthodoxen
Kırchen über den ORK zunehmend lauter geworden Wa  x Dıeser IAnmut hatte seinen
Höhepunkt auf eiıner Tagung Ööstlıch-orthodoxer Kırchen efreicht; dıe 1mM Ma1ı 998 In
Thessalonik1, Griechenland, stattgefunden hatte. Dıe Hauptprobleme, dıe dıe O-
doxen mıt dem ORK en un dıe auf dieser Tagung zusammengefasst wurden,
betreffen ein1ge Aktıvıtäten des ORK selbst, „bestimmte Entwicklungen In ein1ıgen
protestantıschen ıtgliedskiırchen des Rates, dıe sıch In den Debatten des ORK W 1-
derspiegeln.. mangelnde Fortschritte be1 ökumeniıschen theologıschen Dıskussionen
und dıe Überzeugung, dass die gegenwärtıge Struktur des ()RK eiıne sınnvolle ortho-
doxe Miıtarbeit zunehmend schwıer1g und für ein1ıge unmöglıch macht In iıhrem
Beschluss ZUTr Einsetzung der Sonderkommissıon tellte dıe Vollversammlung In Hara-

test, dass „andere Kırchen und Kırchenfamıilıen“ aNnnlıche Besorgnisse geäußert
hatten W 1e dıe Orthodoxen

Dıe Kommuissıon ist In der Geschichte des Okumenischen Rates einzigartıg, da
S1e parıtätisch mıt Vertreterinnen un Vertretern der stlıch- un der orlentalisch-
orthodoxen Kırchen SOW 1E mıt Vertreterinnen un Vertretern anderer Kırchen, dıe der
Gemeinschaft des ORK angehören, besetzt und VO Zentralausschuss eingesetzt WOTI-
den ist hre beıden Vorsitzenden der Metropolıt VON Ephesus Chrysostomos

UOrthodoxes Forum (2002) efit
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(Okumenisches Patrıarchat VON Konstantinopel) und Bıschof Rolf (0)9) 91< (Evangeli-
sche Kırche ın euitischlan EKD)

In selner Ansprache anlässlıch der Eröffnungssitzun der Kommuiss1ıon er-
strıch der Vorsıiıtzende des ÖRK-Zentralausschusses, Katholıkos Aram VO der ArT:
meniıischen Apostolıschen Kırche (Kilikien), dass „dıe Präsenz der Orthodoxen 1m
ÖORK dıe Ausstrahlung VOIN Leben und ZeugnI1s des ates vergrößert hat“ und dass dıe
orthodoxen Kırchen ihrerseıts Urc ıhr Öökumeniısches Engagement bereıichert W OI -
den SInd“, während der Generalsekretär des ÖRK, Konrad Raiser, In sei1iner Ansprache
darauf hınwıes, dass der ORK mıt dieser Kommıiıssıon ZU ersten Mal eın offızıelles
(Gremıum eingerıichtet habe, In dem orthodoxe Kırchen und andere Mıtglıedskırchen
des ORK parıtätisch vertireten selen. Er unterstrich, dass „ der ORK dıe orthodoxen
Miıtglıedskırchen In seiliner fünfzıgjährıgen Geschichte noch NAIe
hat W 1e€ mıt dıesem Beschluss“

Diıie Kommuiss1ıon hat vier Plenartagungen abgehalten: 1M Dezember 1999 In
Morges, Schweiz: 1M ()ktober 2000 In Ka1ro, Ägypten, als CGast VO aps CANhenuda
111 und der Koptischen Orthodoxen Kırche: 1M November 2001 ıIn Berekfürdö, Un-
SaIin, auf Eınladung VON Bıschof (justav OlCcCsSKe1l und der Reformierten Kırche In
Ungarn; 1mM Ma1ı 2002 auf Eınladung VO Bıschof Voitto Huotarı un der Evangelısch-
Lutherıischen Kırche VON ınnlan In elsink1, ZU ersten Mal Vertreter des grlie-
chisch-orthodoxen Patrıarchats VON Jerusalem anwesend Beobachter AUsSs der
georgisch-orthodoxen Kırche be1l den agungen In orges und Kaıro anwesend.
Ferner fanden auch agungen VON Unterausschüssen 1M Theologıschen Semınar
St Ephrem In Damaskus, Syrıen, In der Orthodoxen AI 1E VO Vılemov In der
TIschechischen epublı und In der Orthodoxen ademtıe VO yetäa; Griechenland

Dıe Kommuissıon WaTl sehr bemüht, dıe ıhr VOIN der Vollversammlung In Harare
aufgetragene zweıfache Aufgabe eriullen SO versuchte S1e. „das pektrum
VON nlıegen 1mM lıc auf dıe Mıtwiırkung der Orthodoxen 1M ORK untersuchen
und analysıeren“ un für den ÖRK-Zentralausschuss „Vorschläge den NnOLwen-
1gen Veränderungen In Struktur, St 1l un OS des Rates auszuarbeıten“. ZUT rfül-
lung dieser Aufgabe hatten dıe Mıtglıeder Zugang umfangreıichen Hıntergrundma-
ter1alıen, EeINSC  1eßlich Erklärungen und Berichten VON allen Wichtigen Konferenzen
AD orthodoxen Miıtarbeit 1M ORK se1t der ründung des ORK, verschıedenen
Vorschlägen für dıe ünftiıge Arbeıt des (ORK SOWIe den Beıträgen In der Ausgabe
der Ecumenical Review VO Oktober 1999, dıe dem ema „Orthodoxe Mıtarbeit In
der Öökumeniıschen ewegung“ gew1dmet Wa  - ıne Doppelausgabe der Ecumenical
Revıiew, dıe 1mM prıl 2002 veröffentlich wurde, nthält zahlreiche Beıträge den
Themen Gottesdienst, aulie und Ekkles1iologie, VON denen ein1ıge auf Vorträgen auf-
bauen, dıe 1m Rahmen der Sonderkommiss1ıon gehalten worden Der Kommı1s-
S10N wurden Je nach Bedarf weıtere Unterlagen ZUT Verfügung gestellt, VON denen dıe
me1lsten Jetzt auf der Webseıte des ORK abgerufen werden können.

Dıe Kommı1ss1on, deren Zusammenarbeıt VON einem echten Ge1ist der (jeme1lnn-
schaft eprägt WäTl , hatte, WEeNN tief verwurzelte Überzeugungen mıiıt Nachdruck VCI-

eiıdigt wurden, auch den Mut, SSICH In 1e dıe anhnrheı Saäpen . Dıe gesamte
Zusammenarbeıt Wal Jedoch gekennzeıichnet TIrC eınen tiıefen Respekt VOI der Sp1-
rıtualıtät des Anderen und 1G den echten unsch, konfessionelle Unterschıiıede
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verstehen und akzeptieren, dass dıe Kommıiıssıon In der Lage Wäl, hre Arbeiıt
erfolgreic Ende führen

68 elche Art VON KRat wollen dıe ıtgliedskiırchen 1mM IC der Annahme der
CUV-Studıe 14507 en dıe Vollversammlung In Harare?

ehr als 5() E gemeinsamen ens und Arbeıtens ollten nıcht verloren C:
nen. sondern Nıederschlag fınden In Entwürfen für dıe Zukunft der ökumeniıschen
ewegun Dıe Kırchen en In dıesen Jahren vıel gelernt un sınd auf iıhrer geme1n-

Reıise auf dem Weg ZUT chrıstlıchen Eıinheit bereıichert worden. In der Uurdlı-
gung dıeser Gemeınnschaft wurde dıe Absıcht ndet, beleinander le1ben und
intens1ıver der Erfüllung der gemeınsamen erufung arbeıten.

Bısweilen scheıint CD, als ob der Rat der Neuformulı:erung VO Artıkel 111
der Verfassung, der seıt arare als Hauptzıel estlegt, dass dıe Kırchen einander ZUT

sıchtbaren Eıinheıit aufrufen Gefangener bestimmter bürokratıischer Verfahrenswe!l-
SCH geworden sSe 1

Wenn dem Kat auch eiıne entscheıdende olle Ca zukommt, den Kırchen, dıe
seiner Gemeıninschaft angehören, be1 der Erfüllung ıhrer gemeinsamen erufung
helfen, mMmuUussen W IT unNns doch olgende Grundaussagen immer wl1eder vergegenwärti1-
SCH

Dıe ıtgliıedskırchen, dıe der Geme1inschaft des OÖORK angehören, sınd Gegenstand
des Strebens nach sıchtbarer Eınheıt, nıcht der Rat

Dıe Mitglıedskirchen, dıe der Gemeıunschaft des ORK angehören, machen Lehr-
un reffen lehfmäßige und ethısche Entscheidungen, nıcht der Rat

Dıe ıtgliedskırchen, dıe der Gemeıninschaft des ORK angehören, verkünden Kon-
SCHS In der Pehre, nıcht der Rat

Dıe Miıtgliıedskırchen, dıe der Geme1inschaft des ORK angehören, verpflichten
sıch, für dıe Eınheit beten und mıteinander daran arbeıten, den Manıfestationen
des gemeiınsamen chrıstlıchen auDbDens In den verschıedenen Kırchentradıtionen
sprachliıchen USCTUC geben

Dıe Mıtgliıedskırchen, dıe der Gemeınunschaft des ORK angehören, Lragen Verant-
worfiung aur das Eınfühlungsvermögen und dıe Sprache entwıckeln und pfle-
SCHH, dıe notwendig sınd, 1M Dıalog mıteinander leıben

In eıner VO brutalen Spaltungen geprägten Welt en dıe Kırchen er-
schiedliche kırchliche Ausprägungen entwiıckelt; doch ındem S1e sıch der Dıszıplın der
Zugehörıigkeıt Z Geme1ıinschaft des Okumenischen Rates der Kırchen unterwerfen,
sınd S1@e aufgerufen, dıe Notwendigkeıt elınes gemeınsamen Zeugni1isses VON ıhrem
chrıstlıchen Glauben, VON der Eıinheit ın Christus und VO einer Gemeınschaft, der dıe

Menschheit angehört, anzuerkennen.
14 Dıe Kommissıon hat dıe Vısıon VON einem Rat, der dıe Kırchen ıIn einem Öku-

menıschen aum zusammenführt,
Vertrauen aufgebaut werden kann;
dıe Kırchen ıhr iıhr soz1ales Engagement, hre lıturgischen und ehr-

mäßigen Iradıtionen hinterfragen und weıterentwıckeln können, SIe eiınander
egegnen und ıhr Mıteinander vertiefen können;

Kırchen dıe Möglichkeıt aben, Netzwerke der Anwaltschaf und der 1akon1-
schen Dıenste aufzubauen und mıteinander hre materıellen Ressourcen teılen:
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Kırchen 1mM Dıalog daran arbeıten können, dıe Schranken nıederzureißen, dıe
ihnen den Weg ZUT gegenseıt1gen Anerkennung als Kırchen VETSDEITCNH, welche den
eınen (Glauben bekennen, dıe eine aule und dıe eiıne Eucharistie fejern m ıt dem
Ziel; eıner Geme1inschaft 1mM Glauben, 1m sakramentalen Leben und 1m Zeugn1s
werden.

Kapitel
Dıe Kommissıon hat In ıhrer Arbeiıt füntf emenbereıche identiıfızlıert, dıe inten-

SIV In Unterausschüssen und 1m Plenum der Kommıiıssıon untersucht wurden.

111 Ekkles1iologıe
Ekkles1iologische Fragen werden VON en VON der Sonderkommiss1ıon enan-

delten TThemen soz1alen und ethıschen Fragen, der gemeiınsamen Andacht bel ORK:
Versammlungen, Fragen der Miıtgliedschaft und Vertretung und dem Verfahren DC-
meılnsamer Entscheidungsfindung erührt

Eınem Okumenischen Rat der Kırchen beizutreten, dıe Bereıitschaft VOI -

dAUSs, sıch gegenseılt1g Rechenschaft davon abzulegen, W dsS> Kırcheseıin Dedeutet: klar
Z USATUuUC bringen, Was mıt „Sıchtbarer Eıinheiıt der Kırchen“ gemeınt ISt; ıun
darzulegen, W 1€e dıe Mitglıedskirchen das esen des 19808 VO iıhnen 1E hre Mıt-
glıedscha 1mM ORK mıteinander geteilten ens und Zeugnisses verstehen. Hıer geht
E dıe rage, In welcher Bezıehung dıe eine Kırche den Kırchen steht

Dıe Basıs W 1€e auch dıe Verfassung des ORK seizen bestimmte ekklesi0logısche
Grundaussagen VOTAaUs Wiıe verstehen dıe der Gemeıunschaft des ORK angehörenden
Kırchen gegenwärtig ıhr Bekenntniıs ZAN Glauben den drejiein1ıgen Gott, das In der
Basıs enthalten st? Wıe verstehen S1€e das INn der Verfassung ZU USATuUuC gebrachte
Hauptzıel, „einander ZUT sıchtbaren Eıinheıit INn dem einen Glauben und der eiınen
charıstischen Geme1inschaft aufzurufen, dıie ihren MSGATUuC 1mM Gottesdienst und 1mM
gemeinsamen Leben In Christus [indet, 1rc ZeugnI1s un Dienst der Welt, un
auf dıiese Eıinheit zuzugehen, damıt dıe Welt glaube“”?

DıIe Antwort auf diese Fragen wırd adurch beeinflusst, dass 6S Z7wel rundle-
gende Ausdrucksformen ekklesi0logischen Selbstverständnisses g1bt, ämlıch das
jener Kırchen (wie der orthodoxen), dıe sıch mıt der eınen, eılıgen, katholischen und
apostolıschen Kırche identifizieren, und das der anderen Kırchen, dıe sıch als Teil der
eınen, eılıgen, katholiıschen und apostolischen Kırche verstehen. Dıese ZWE] er-
SC  ıchen ekklesi0ologıschen Posıtionen en Auswirkungen daraurf, ob Kırchen
gegenseit1g hre aulfe anerkennen und ob S1e überhaupt ıIn der Lage Sınd, sıch Il-
selt1g als Kırchen anzuerkennen. Sıe en auch Auswirkungen darauf, W 1€e Kırchen
das Z1el der ökumenischen ewegung, hre Instrumente e1nNSC  1e  7 des ORK und
se1iner Gründungstexte verstehen.

Innerhalb der ZWEeI grundlegenden ekkles10logıischen Ausgangsüberzeugungen
g1ibt CS eine gewWI1sse Bandbreite unterschiedlicher Eınstellungen der rage, In wel-
cher Beziıehung cdıe eine Kırche den Kırchen steht Dıese unterschıedlichen iıcht-
welsen ordern uUunNns dazu heraus, einander olgende Fragen tellen An dıe COrthodo-
i  > AC1DL 68 In der orthodoxen Ekklesiologie aum für andere Kırchen? Wıe könnten
dıeser Raum un seiıne (GJjrenzen beschrıeben werden‘“ An dıe Kırchen der Reformatıiı-
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„Wıe versteht,; ewahrt un bringt hre Kırche hre Zugehörigkeıt der eINEN.
eılıgen, katholischen und apostolıschen Kırche ZU Ausdruc  66

DıIe Auseinandersetzung mıt dıesen Fragen würde größerer arneı In der
rage führen, In welcher Beziehung dıe Kırchen, dıe der Gemenunschaft des ORK aNgC-
hören, zueınander un Y Okumenischen Rat stehen. Ferner würde dıes dıe Miıt-
gliedskırchen ermutigen, arüber nachzudenken, W d 6S bedeutet, dass dıe aule 1mM
AaAMen des aters, des Sohnes un des eılıgen Ge1istes In dıe Krıterıen für dıe Miıt-
gliedscha 1mM ORK aufgenommen worden ist

185 JTAT Fortsetzung der In der Sonderkommissıion begonnenen Dıskussıion über
Ekkles1iologıe werden olgende Fragen weiıter untersucht werden muUussen

(a) Wıe verstehen dıe Kırchen „Sıchtbare Eınheıt“, „Eınheıt un jelfalt“ un dıe
Selbstverpflichtung, „eimnander ZUT sıchtbaren EıinheitDokumente  225  on: „Wie versteht, bewahrt und bringt Ihre Kirche ihre Zugehörigkeit zu der einen,  heiligen, katholischen und apostolischen Kirche zum Ausdruck?“  17. Die Auseinandersetzung mit diesen Fragen würde zu größerer Klarheit in der  Frage führen, in welcher Beziehung die Kirchen, die der Gemeinschaft des ÖRK ange-  hören, zueinander und zum Ökumenischen Rat stehen. Ferner würde dies die Mit-  gliedskirchen ermutigen, darüber nachzudenken, was es bedeutet, dass die Taufe im  Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes in die Kriterien für die Mit-  gliedschaft im ÖRK aufgenommen worden ist.  18. Zur Fortsetzung der in der Sonderkommission begonnenen Diskussion über  Ekklesiologie werden folgende Fragen weiter untersucht werden müssen:  (a) Wie verstehen die Kirchen „sichtbare Einheit“, „Einheit und Vielfalt“ und die  Selbstverpflichtung, „einander zur sichtbaren Einheit ... aufzurufen“?  (b) Sollte die Taufe in die Basis des ÖRK eingeschlossen sein?  (c) Welche Rolle kommt dem ÖRK dabei zu, die Kirchen zur gegenseitigen Ach-  tung ihrer Taufe und zu Schritten hin zur gegenseitigen Anerkennung der Taufe zu  ermutigen?  (d) Worin besteht das Wesen des im ÖRK miteinander geteilten Lebens: welche Be-  deutung hat das Wort „Gemeinschaft“ (koinonia), wenn es in diesem Kontext verwen-  det wird?  Bei der Untersuchung dieser ekklesiologischen Fragen ist es notwendig, die Bedeu-  tung bestimmter theologischer Begriffe eindeutig zu klären (z. B. kirchlich [ecclesial],  kirchlich-institutionell [ecclesiastical], Kirche, Kirchen, koinonia, u.a.m.), um unnöti-  ge Verwirrung und Missverständnisse zu vermeiden.  19. Zukünftige Diskussionen können auf Arbeitsergebnissen aufbauen, die über  viele Jahre hinweg bereits gemeinsam erreicht worden sind, wie z. B. die Erklärung  von Toronto, die Erklärung von Neu Delhi einschließlich der nachfolgenden Stellung-  nahme der Orthodoxen, die Erklärung von Canberra, Das gemeinsame Verständnis  und die gemeinsame Vision des ÖRK; Taufe, Eucharistie und Amt und die Stellung-  nahmen der Kirchen. Es ist wichtig, zum Thema Ekklesiologie bereits geleistete Ar-  beit zu berücksichtigen. Die ÖRK-Leitungsorgane sind aufgerufen, diese Arbeit so-  wohl innerhalb der Strukturen des ÖRK als auch dadurch zu fördern, dass sie die Kir-  chen zur weiteren Reflexion über diese Arbeit sowie zu Stellungnahmen motivieren.  20. Einige der formulierten Fragen werden im Rahmen der neuen Programme von  Glauben und Kirchenverfassung zu Ekklesiologie und Taufe behandelt werden. Glau-  ben und Kirchenverfassung ist gebeten worden, bei der Ausarbeitung des Konvergenz-  textes zu Wesen und Bestimmung der Kirche speziell die Frage der Beziehung der  einen Kirche zu den Kirchen zu untersuchen und dabei zu gewährleisten, dass die  wichtigsten christlichen Kirchentraditionen in diese Untersuchung mit einbezogen  werden.  21. Ferner wird empfohlen, dass die ekklesiologischen Fragen, die von der Sonder-  kommission identifiziert worden sind, einen wichtigen Platz auf der Tagesordnung  der nächsten Vollversammlung des ÖRK einnehmen.  IV. Soziale und ethische Anliegen  22. Zu Beginn des 21. Jahrhunderts sind Menschen überall auf der Erde mit noch  nie dagewesenen Herausforderungen konfrontiert: wirtschaftliche Globalisierung,aufzurufen“?

(b) Sollte dıe auilie In dıe Basıs des ORK eingeschlossen seın?
(C) elche olle kommt dem ORK e Z dıe Kırchen 7AEDE gegenseılt1gen Ach-

(ung ıhrer auilie und Schrıtten hın ZUT gegenseılt1gen Anerkennung der aufle
ermut1ıgen”?

(d) Worın esteht das Wesen des 1mM ORK mıteiınander geteilten ens welche Be-
deutung hat das Wort „Gemeıinschaft“ (koinonia), CMin CS In diıesem Kontext VCI WECI-

det ra
Be]l der Untersuchung diıeser ekklesi0logıschen Fragen ist 6S notwendiıg, dıe edeu-

(ung bestimmter theologıscher egrıffe eindeut1g klären (z kırchlich lecclesial],
kırchlich-institutionell lecclesiastical]l, Kırche, Kırchen, koinon1a, u.a.m.)), unnöt1-
SC Verwirrung un Miıssverständnisse vermeıden.

19 Zukünftige Dıskussionen können auf Arbeıtsergebnissen aufbauen, dıe über
viele TrTe hinweg bereıts gemeınsam erreıicht worden sınd, W 116e dıe Erklärung
Vo Toronto, dıe Erklärung VOo  S Neu eINSC  16  ıch der nachfolgenden tellung-
nahme der Orthodoxen, dıe Erklärung Von Canberra, Das gemeinsame Verständnis
und die gemeinsame Viısıon des ORK: aufe, Eucharistie un Anmlt und dıe tellung-
nahmen der Kırchen ESs ist wichtig, ZU ema Ekklesiologie bereıits geleistete ATr
beıt berücksichtigen. Dıe ÖRK-Leitungsorgane sınd aufgerufen, dıese Arbeit
wohl innerhalb der Strukturen des ORK als auch adurch Ördern, dass sS1e dıe K
chen ZUT weıteren Reflex1i1on über dıese Arbeıt SOW1e Stellungnahmen motivlieren.

20 Eınıge der formulıerten Fragen werden 1mM Rahmen der Programme VO

Glauben und Kırchenverfassung Ekklesiologıe und aulie behandelt werden. Jau-
ben und Kırchenverfassung ist gebeten worden, be1ı der Ausarbeıtung des Konvergenz-
[exXxfes Wesen un Bestimmung der Kirche spezlie dıe rage der Bezıehung der
einen Kırche den Kırchen untersuchen und 1 gewährleisten, dass dıe
Wichtigsten chrıstliıchen Kıiırchentradıtionen In dıese Untersuchung mıt einbezogen
werden.

Ferner ırd empfohlen, dass dıe ekklesiologischen Fragen, dıe VO der Sonder-
kommission iıdentifizıert worden sınd, eınen wichtigen atz auf der Tagesordnung
der nächsten Vollversammlung des ORK einnehmen.

Oz1lale un ethısche nlıegen
AL Z Begınn des 21 Jahrhunderts sınd Menschen überall auf der Erde mıt noch

nıe dagewesenen Herausforderungen konfrontiert: wıirtschaftlıche Globalısıerung,
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Krıege und ethnısche Säuberungen, massıve Flüchtlingsströme, zunehmender TeM-
denhass, Umweltbedrohungen, Verletzung grundlegender Menschenrechte, Rassısmus
un dıe Möglıchkeıiten der Technologıe mıt a ]] den eiahren, dıe S1e In sıch
bergen.

TE Angesichts der Notwendigkeıt, eiıne cCNrıstlıche entwıckeln, dıe ANTS
orten auf dıe aktuellen TODIeme und on g1bt, rag jede einzelne Kırche Ver-
antwortiung afür, hre eigene ethısch-moralısche Lehre herauszubılden Gleichzeitig
erkennt dıe Sonderkommiss1ion den ORK als unerlässliıches Forum für dıe gemeınsame
Dıskussion und Reflex1on über moralısch-ethische Fragen d mıt denen Kırche un
Gesellschaft konfrontiert S1nd.

24 1ele Chrısten in aller Welt danken (jott ALUr,; dass der ORK über dıe re
hınweg nachdrücklich für dıe Menschenrechte emgetiretien iıst und sıch amp
der Menschen Rassısmus, wirtschaftlıches lend, ungerechte Gebıjetsbesetzun-
SCH un eıne Polıtık brutaler Gewalt beteiligt hat Se1in Engagement In al diesen Be-
reichen basıert darauf, dass CI sıch eiıner „Theologie des bens  C6 verpflichtet hat Er
unterstuützt dıe Kırchen In iıhren emühungen, Krıegsflüchtliıngen, hungrigen un

Menschen SOW 1e den VON der Gesellschaft ausgegrenzten Opfern VON Bıgotterie
un polıtıscher Unterdrückung beızustehen.

25 Diıe Sonderkommuiss1ıion ist allerdings ZU Teıl eshalb eingerıichtet worden,
weiıl Orthodoxe und andere unzufrıeden damıt W 1€e bestimmte soz1ale un eth1ı-
sche nlıegen auf dıe Tagesordnung des ORK gelangen und W 1€e S1e. behandelt werden.
Insbesondere ist der INATUC entstanden, dass Kırchen genötigt werden, sıch mıiıt
Fragen befassen, dıe iıhrem eiıgenen Leben entweder Trem sınd oder dıe ihnen für
eın weltweiıtes Fkorum ungee1gnet scheıinen. Ferner esteht der INnAdTruC dass der
ORK bısweillen versucht, den Kırchen Y ÄS predıigen“, als Instrument iıhrer DC-
melınsamen Reflex1on {ungleren. Dıe folgenden Beobachtungen un Empfehlungen
stelle11 den Versuch dar, sıch miıt diıeser Unzufriedenhe1i auseiınanderzusetzen.

Unter Berücksichtigung VON Erkenntnissen, dıe AaUuS der Analyse soz1aler un
polıtıscher Fragen wurden, stellt dıe Kommıiıssıon fest, dass eıne moralısche
Beurteilung soz1aler und ethıscher Fragen N1UT 1Im kontinulerlichen treben nach der
Erkenntnis des göttlıchen Wiıllens erfolgen kann, W 1€e G In chriıft un Tradıtıon, 1M
lıturgischen Leben un In theologıscher Reflex1on ZU USCTUC kommt, dıe alle der
ıtung des eılıgen Ge1listes edur;en

T Der Rat kann weder für dıe Kırchen tellung beziehen noch VON ihnen verlan-
SCNH, dass S1e bestimmte Posıtionen verireiten Er kann allen Kırchen Jjedoch auch WE1-
terhın Gelegenhe1 bıeten, mıteinander 1NSs espräc kommen und, WENN immer
möglıch, mıt eıner Stimme sprechen.

28 Desgleichen ollten dıe Mıtglıedskırchen verstehen, dass nıcht alle Fragen, dıe
618e In iıhrem eigenen Kontext beschäftigen, auf dıe Tagesordnung des ORK gebrac
werden können. Aut en Seıten sınd Kompetenz un Sensı1ibilität vonnöten,
erkennen, welche nlıegen In den Rahmen einer bestimmen Kırche gehören und wel-
che miıt Gewınn gemeınsam dıskutiert werden können.

Es 111US$S CHLICc emacht werden un das ist VON entscheidender Bedeutung-,
dass dıe Ergebnisse olcher Dıskuss1ion und usammenarbeıt AaUS eıner eindeut1g
chrıistlıchen Perspektive erwachsen, dıe auf den Werten des Evangelıums beruht Dıe
Kırchen übernehmen eıne „prophetische ROole”, WENN STIE Sıtuationen ıIn der Welt
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wahrheitsgemä beschreıben und, ausgehend VO Evangelıum, eAHTNCAe Antworten
darauf geben Wır muUssen unNs noch ausführlicher damıt auseiınandersetzen, Was CS fÜür
Kırchen, dıe eıne (Gemennschaft mıt anderen Kırchen bılden, bedeutet, diıesen Weg
beschreiten. DıIe prophetische Stimme kann nıe VOoN der seelsorgerlichen Aufgabe
getren werden, dıe Ermahnung, rbauung und Iröstung EiINSC  1eßt (s KOr 14,3)

3() Der Rat ist eın notwendiıges und nützlıches Instrument ZUT Behandlung SOZ13-
ler und ethıscher Fragen, WECINN E den Kırchen ıl

a) bekräftigen, dass S1€ MTre ıhr geme1ınsames Bekenntnis eSus Christus als
(Gjott un Heıland, YALER Ehre des einen Gottes, Vater, Sohn un eılıger Geist, In eıner
Geme1inschaft zusammengehalten werden;

sıch VON verpflichten, belıeiınander leıben, hre 16 füreıln-
ander stärken, denn dıe 16 ist Voraussetzung afür, dass dıe Kırchen eiınen fre1-

und vertrauensvollen Dıalog mıteinander führen können;
®) anzuerkennen, dass Meıinungsunterschiede aufgrun ethısch-moralıscher Posıti1-

ONECMN VO KIrchen: dıe In unterschıedlichen Kontexten Zeugn1s VO Evangelıum able-
SCNH, nıcht unüberwındbar se1ın mUussen;

anzuerkennen, dass der Dıalog über soz1ale und ethısche Fragen V  Z
dass dıe Kırchen sıch nıcht ınfach damıt zufriedengeben, „Eınigkeıt über hre Une!1-
nıgkeıit“ ın ethısch-moralıschen Lehraussagen erzıelt aben, sondern dass S1€e bereıt
Siınd, sıch ernsthaft mıt iıhren unterschiedlichen Posıtionen auseiınanderzusetzen und
S1e 1Im 16 ıhrer Lechre. iıhres lıturgischen ens und der eılıgen chriıft gründlıch

analysıeren.
31 ESs tauchen ständfg NECHC und noch n ıe dagewesene TODIeEemMEe auf, für dıe In

den Tradıtionen, ren und ethischen Posıtionen der Kırchen keine dırekt anwend-
baren Modelle für eine ethısche Beurtejlung g1ibt Dıes gılt besonders für den 10eth1-
schen und bıotechnologischen Bereich Dıe Kırchen stehen VOI der Herausforderung,
eınen chrıstlıchen ethıschen Nnsatz entwıckeln, ZU Problem des Klonens, der
In-vıtro-Befruchtung und der Gen{forschung. Dıe Erfahrungen un Reflex1ionen ande-
C: Mıtglıeder der weltweıten ökumeniıschen Gemeininschaft tellen hıer eıne wertvolle
und häufıg unerlässliche dar.

372 Dıe Art un Weise, W 1€ eine Kırche (oder Kırchen gemeinsam) hre eigenen
Entscheidungsprozesse In ethısch-moralıschen Fragen gestaltet und strukturıert, ist
schon sıch eıne zentrale ethısche rage. Wer entscheıidet WAaS und miıt welchen Mit-
teln? Dıe Formen der Entscheidungsfindung und Kommuniıiıkatıon tellen bereıts ın
sıch einen soz1alethıschen nsatz dar und beeinflussen ethısche Lehre un Praxıs.
Strukturen, Amter und Rollenverteijlung bringen ethısche Wertsetzungen 7A8 AUS-
TUC Machtstrukturen, Organisatı1onsmodelle und Zugangsmöglıichkeıten en
ethısche Dımensiıionen. Wenn dıe Kırchen dıes ignorleren, werden ÖI6 nıe verstehen,

ethısch-moralısche Fragen starkes Trennungspotenzı1al en
373 Der ORK 111 USS$S ständıg beobachten, W 1€ mıt soz1alen un ethıischen Fragen

umgegangen wird, dıe /AUDE gemeınsamen Beratung vorgeschlagen werden. Wıe sollte
beurteilt werden, ob eın bestimmtes nlıegen EG eiıne echte „Kırchenanfrage“

den ORK herangetragen wırd und nıcht 1Ire dıe Lobbyarbeıt eiıner Interessensgrup-
pe?

34 Darüber hiınaus mMmuUssen dıe Verfahrensweisen be1l der Dıskussion olcher The-
INeN kontinuierlich verbessert werden, dass der Rat se1ıne Aufgabe der Konsensbil-
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dung den Kırchen erIiullen und 6S vermeıden kann, Spaltungen verursachen
oder vertiefen. Der Sondierungs- und Diskuss1ionsprozess sollte auf en
Ebenen VON der Konsensmethode bestimmt Se1IN: auf der ene der Leiıtungsorgane,
des Mıtarbeiterstabs und der Teiılnehmer/innen (vgl Anhang B, Kapiıtel II) Dıe KOn-
sensmethode sollte nıcht erst Ende des TOZESSES ZUuU Eınsatz kommen.

35 Diıie Sonderkommissıon geht davon AQUS, dass das Konsensverfahren bel der Ent-
scheidungsfindung das gegenseltige Vertrauen vertiefen und damıt en eıchter
machen Wwırd, sıch ohne Vorbehalte der Debatte über alle drängenden ethıschen un
soz1alen TODIemMe beteiliıgen.

(Gemelnsame Andacht
36 Za Begınn des Jahrtausends ist dıe Menschheıit miıt Entwıcklun-

SCHH, Hındernissen un Herausforderungen konfrontiert. Es herrscht all-
gemeın dıe Erkenntnis, dass W IT heute In eıner Welt voller Spannungen, Antagon1s-
IMNCN, on  © Kriege und Kriegsgeschre1 (Mt 24,6) en In eıner olchen Sıtuatiıon
können chrıstliche Kırchen auf keinen Fall den Weg der Isolıerung oder Zerstörung
gehen Es ıst vielmehr hre dringende Pfliıcht, den bereıts laufenden zwıschenkiırchlı-
chen Dıalog un dıe bestehende Zusammenarbeıt fortzuführen und stärken. Isolıe-
rung und Unemnigkeıt sınd Fehlentwiıcklungen, dıe 1Ur als rgebnıs der un und des
Bösen verstanden werden können. In der bıblıschen und kırc  1cHNen Tradıtion werden
dıe un un das Ose als Kräfte beschrieben, dıe die VON Gott geschaflfene Eıinheit
zZerstören; auseinanderbrechen un auflösen. Dıese Unennigkeıt Ego1smus und
einem sektiereriıschen Verständniıs des chrıstlıchen Evangelıums.

37 Das heutige Engagement der chrıistliıchen Kırchen für sıchtbare Eıinheit stellt
In seinem Umfang, selner 1e7Te und seinen Ausdrucksformen eıne NCUC Realıtät In
der Kırchengeschichte dar Desgleichen ist dıe Möglıichkeıt, be1ı ökumenischen egeg-
NUNSCH gemeınsam beten, für dıe Kırchen auch eıne NCUEC Herausforderung, dıe miıt
dem besonderen Auftrag verbunden Ist, dıe Chrıiısten auf ihrem Weg ADr Eınheıt
begleiten un stärken. Um Fortschritte 1mM Dıalog mıteinander erzıelen können,
mMmuUssen dıe Christen geme1iınsam göttlıchen Beistand bıtten.

38 Christlıches Handeln gründet auf dem und ist immer damıt verbunden.
Deshalb steht dıe Realıtät des (Gjebets auch 1mM Miıttelpunkt allen Strebens nach chriıst-
lıcher Eıinheit und usammenarbeıt. Vor jeder Wwichtigen Etappe se1ines Erlösungs-
werks betete gemeınsamer Herr eSUSs Christus YADE Vater und lehrte uns, dass
WIT (jott Beıiıstand bıtten müssen, damıt WIT alle schmerzvollen Spaltungen über-
wınden und gemeınsam Zeugn1s VO christlıchen Evangelıum ablegen können. T1S-
t1 für dıe Eıinheit ist aufrüttelnd und herausfordernd „Ich bıtte aber nıcht
alleın für SIC; sondern auch für dıe, dıe uUurc ıhr Wort miıch glauben werden, damıt
S1e alle e1InNns selen. Wıe du, ater, In MIr bıst un ich ıIn dır, sollen auch S1e In uUunNns

se1nN, damıt dıe Welt glaube, dass du miıich gesandt hast“ Joh 1A S
30 Jahrzehntelange Erfahrungen miıt geme1insamer Andacht und geistlichem MGr

einanderteılen innerhalb des ORK tellen eın Erbe dar: das nıcht ınfach übergangen
werden darf. Auf Okaler ene machen viele Chrıiısten dıeselben Erfahrungen; dıe
Gebetswoche für dıe Eınheıt der Christen bietet j1erfür eiınes der weıtesten VCI-
breiteten Beıispiele. Eınıige Kırchen würden heute ohne Zögern bestätigen, dass S1e
nıcht mehr beten W 1€e6 VOI fünfzıg Jahren Wenn S1e. dıes zunächst auch als edro-
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hung empfunden aben, hat hre Erfahrung der gemeınsamen a  NaAaCI  I  i Sı1e A  >  ”3
bereichert. ber dıe Jahrzehnte hıinweg en dıe Kırchen MTrC hre gemeiınsame
Andacht, MC Dıalog und gemeınsames Zeugn1s Fortschritte auf dem Weg Z EKEın-
heıt erlebt und ein1ıge Kırchen en Übereinkommen erzıelt, dıe „‚voller
Gemeinschaft“ geführt en

4() Dıe gemeınsame Andacht hat auch viele der Herausforderungen SCUuLHE DC-
macht, dıe auf dem Weg ZUT1 Eıinheit VOI UnNns Jegen. Diıes ist ZU Teıl darauf zurück-
zuführen, dass dıe Kırchen aufgrun ihres Jeweılıgen konfessionellen und kulturellen
Hıintergrunds INn unterschıiedlicher Weılse beten em bereıitet dıe gemeinsame A H-
aCc W 1€e S1e sıch 1mM Okumenischen Rat der Kırchen entwıckelt hat, ein1gen Kırchen
Schwierigkeıiten. De facto wırd der Schmerz, den dıe paltung der Chrıistenheıit UlI-

sacht, bıttersten In der gemeiınsamen Andacht empfunden.
41 Dıe Sonderkommissıon hat sıch mıt einigen dieser Schwierigkeıten efasst und

Problembereiche In Ekkles1iologıe, eologıe, eucharıstischer Praxıs und anderen SCI1-

sıblen Bereichen ıdentiıfızlıert. Wenn diese Schwierigkeıiten auch nıcht unterschätzt
werden dürfen, ist und bleibt der Aufruf ZU gemeinsamen doch VO VOI -

rangıger Bedeutung. Es muUussen solche Fortschritte emacht werden, dıe en dıe C-
meılınsame Andacht Wahrung ıhrer Identiıtät erlauben und CS möglıch
CHeN. auf dem Weg Z11 sıchtbaren Eıinheıit weıterzugehen. In dıesem Ge1ist hat dıe
Sonderkommiss1ion den als Anhang beilıegenden Rahmen für gemeınsame ndachten
De]l ÖRK-Versammlungen (Anhang ausgearbeitet.

47 /u diesem wecC wırd vorgeschlagen, auf ÖRK-Versammlungen eıne are
Unterscheidung zwıschen „konfess10oneller“ und „interkonfessioneller“ geme1ınsamer
Andacht reffen Dıe eoT111e „Konfess1on“, „konfess1ionell“ und „interkonfess10-
ne!l“ werden hıer als Fachbegriffe verwendet, dıe keinen Nnspruc auf ollkommen-
heıt rheben C alle Kırchen verstehen sıch selbst als Konfessionen. ıne „konfes-
s1o0nelle gemeınsame Andacht“ ist dıe Andacht eiıner Konfess1on, eıner Gemeininschaft
oder eiıner Denomiıinatıon innerhalb eıner Konfess1ion. hre ekkles1ale Identiıtät ist klar.
Sıe ist dıe a be eıner bestimmten Delegatıon VO Teilnehmern/innen dıe VCISaIll-

melte Gemeinschaft, dıe allerdings auch eingeladen Wwird, sıch dem Geist der Andacht
öffnen ine solche gemeınsame Andacht ırd gemä dem Selbstverständnıiıs und

der Praxıs der verantwortlichen Konfession durchgeführt und geleıtet. ıne „interkon-
fessionelle gemeinsame Andacht“ wırd normalerweıse für besondere Öökumenische
Veranstaltungen vorbereiıtet. Sıe stellt eıne Gelegenhe1 DA gemeiınsamen Feiler dar
und schöpft AUS den Quellen ZaNiteicNer Iradıtionen. ıne solche Andacht baut auf
den 1n der Vergangenheıt gesammelten Erfahrungen der ökumeniıschen Geme1ıinschaft
W 1e auch auf den en auf, dıe dıe Mıtglıedskırchen sıch gegenseılt1g darbringen.
ber S1e erhebht nıcht den nspruch, der CGjottesdienst eıner bestimmten Mıtglıedskır-
che oder eiıner Arf ybrıder Kırche DZW „Über-Kirche“ seIN. Wenn diese Unter-
scheidung richtig verstanden und angewendet Wwırd, dann kann StiE dıe TIradıtionen
dazu befrelien, In der gemeınsamen Andacht entweder ıhr eigenes Selbstverständnis
oder dıe Gemeıninschaft mıt anderen Z USATuUC bringen und ennoch der Tat-
sache gerecht werden, dass dıe Chrısten dıe VO Eıinheit noch nıcht gemeınsam
rleben und dass dıe ökumeniıschen Gremi1en, ıIn denen S1e miıtarbeıten, nıcht selbst
Kırchen Ssınd. (Siehe Anhang A, Abs 15-1
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43 Somıiıt sınd dıe 1816 der 1mM Anhang beilıegenden rwagungen zweıfacher Na-
{Ur. Erstens soll klargestellt werden, dass „interkonfess1ionelle gemeınsame ndachten
auf ÖRK-Versammlungen nıcht CGottesdienste eiıner es1alen Einriıchtung S1nd.
Zweıtens enthalten S1€. praktıische Empfehlungen afür, W 1€e be]l der Gestaltung VON

gemeınsamen Andachten auf ökumeniıschen Versammlungen sprachliche Formulıie-
TUuNgCH, Symbole, Bılder und Rıten eingesetzt werden können, dass SA keinen theo-
logıschen, ekkles1i0log1ıschen oder spırıtuellen Anstoß CITCBCN. Insofern 6S elıngt, dıese
1e16e verwirklıchen, können gemeiınsame Andachten werden, dem alle
Tradıtionen mıt m (GGjew1ssen teiılhaben können, ohne hre theologıische und eıistl1-
che Integrität gefährden. Dıe Sonderkommuissıon hat dıe oflfnung, dass dıe gele1S-
tefe Arbeit Fortschritte ermöglıchen Wird, erkennt aber d dass ein1ıge Kırchen be]ı
dem edanken, gemeınsam mıt Christen außerhalb iıhrer eigenen Tradıtion peten,
nıcht 1UTr Beklemmung empfinden, sondern solche gemeiınsamen Andachten auch als
unmöglıch erachten. (Siehe Anhang A, Abs 8-10)

Eucharistische CGottesdienste auf ökumenischen Veranstaltungen tellen für dıe
Gemeiinschaft der Kırchen 1mM Okumenischen Rat der Kırchen eın schwier1ges Problem
dar. 1C alle können dıe Eucharistıe gemeınsam 1SC des Herrn mpfangen,
und den Kırchen, dıe der Gemeinschaft des Okumenischen Rates der Kırchen
angehören, g1bt E unterschiedliche Sıchtweilisen und Ordnungen für Darbietung und
Empfang der Eucharıistıie. Wıe immer INan auch ZE rage der Eucharistıe steht ob
und W 1e S1e gemeınsam gefelert werden kann oder nıcht alle fühlen den Schmerz,
dass nıcht alle S1e gemeınsam 1SC des errn empfangen können. Wenn W IT hıer
nach dem gleichen Muster verfahren W 1€. be1ı der Unterscheidung zwıschen konfess10-
neller und interkonfess1ioneller gemeınsamer Andacht, ist x möglıch, auf Vollver-
sammlungen und anderen Wwichtiıgen Veranstaltungen konfess1ionelle eucharıstische
Gottesdienste felern. Dıe gastgebende Kırche (oder dıe Gruppe V OIl Kırchen, dıe
gemeınsam Gastgeber se1ın können) sollte klar genannt werden. Wenn eindeut1g estge-
stellt WIird, dass „Gastgeber“ eıner Eucharistiefeier nıcht der ORK ist, können dıese
konfess1ionellen Eucharistiefeıiern, dıe allerdings nıcht Teıl des oIlızıellen Programms
sınd, Öffentlich angekündigt und alle können ZUTI Tellnahme eingeladen werden. (Siehe
Anhang A, ADS

45 Uns 1M Rahmen des ORK gegenseılt1g Beistand eısten, bedeutet häufıg, gTÖ-
Bere Sensıbilıtät aIiur wecken, ob W ITr einander möglicherweise unbewusst verlet-
A  = In diesem CGeliste zıielen dıe vorliıegenden Erwägungen darauf ab, diejenıgen, dıe
dıe gemeınsame Andacht planen, besser auf sens1ıble Bereiche vorzubereıten. ber
diese rwägungen rheben keinen Nspruc auf Vollständigkeıt und mMuUsSsen Urc
dıe eNnrliıche Absıcht ergäanzt werden, Formen der gemeinsamen Andacht für alle Teil-
nehmenden entwıckeln, dıe CS iıhnen erlauben, mıt anderen beten, ohne hre
Integrıtät verlıeren. Wıe AUS$s dem Rahmen In Anhang klar hervorgeht, ollten
gemeiınsame Andachten auf ÖRK-Tagungen das rgebnI1s ernsthafter und sens1ıbler
Planung se1InN. Dıiese Aufgabe darf nıcht leichtfertig aAaNgCgBgANSCH werden. (Siehe An-
hang A, ADbs 41)

Entscheidungsfindung 1mM Konsensverfahren
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46. Diıe Sonderkommissıon kam sehr bald dem Chluss, dass dıe Eınführung e1-
11CS Verfahrens In den Prozessen der Entscheidungsfindung In den Leıtungsgre-
mıen des OR  n

a) dıe Miıtarbeıt er Miıtglıeder be1l den verschıedenen usammenkünften stärken
würde:

dıe Rechte er Kırchen, Regıonen und Grupplerungen, iınsbesondere derJen1-
SCNH, dıe eıne Mınderheıtsmeinung VerttTeich.: wahren würde:

C) mehr Kooperatıon un Eınvernehmen be1l der Entscheidungsfindung herstellen
würde:

den Vertretern/innen mehr “KAdum: geben würde, CGjottes Wıllen für dıe Kır=
CHEN. den (YRIK un dıe MENSC  1C Famılıe erkennen.

ach Prüfung ein1ıger Modelle ist dıe Sonderkommi ssıon der Überzeugung DC-
angt, dass der Rat A Konsensverfahren übergehen ollte, W 1€e CS In Anhang
diıesem Bericht beschrıieben WwIird.

47 Dıe (Gjründe für dıe Eınführung diıeses Verfahrens werden In Anhang B,
ADbs 127 erläutert. Das empfohlene Konsensverfahren wırd In Abs RD beschrıeben
In Abs ET werden ein1ıge Schwilerigkeıten, dıe 1m Zusammenhang miıt dem Kon-
sensverfahren entstehen könnten, dargestellt und Lösungsmöglıchkeıiten vorgeschla-
SCH

485 Dıe olgende Definıtion des Konsensverfahrens ist VO der Sonderkommissıon
ANZSCHNOMM worden:

a) Das Konsensverfahren dient der Feststellung der gemeiınsamen Meıinung eıner
Versammlung, auf der keine Abstimmung erfolgt. Eın Konsens 1st ErITEICHT.: WECNN eıne
der folgenden Sıtuationen gegeben IT

a) alle stiımmen übereın (Einstimmigkeit);
11) dıe enrneı stimmt übereın und diejen1ıgen, dıe anderer Meınung sınd, st1m-

IOn Z dass eıne ausführliche un faıre Aussprache stattgefunden hat und dass der
Vorschlag dıe allgemeıne „Meıiınung der Versammlung“ wiedergı1bt; dıe Mınderheıiıt
erteılt hre Zustimmung:;

111) dıe Versammlung erkennt d dass CS verschıedene Meınungen g1bt, un
kommt übereın, dıese In den ext des Vorschlags und nıcht L1UT 1Ns Protokoll) auf-
zunehmen:

1V) INa kommt übereın, dıe Angelegenheıt auf eınen Sspäteren Zeıtpunkt VCI-

schıieben:
(V) IHNan kommt übereın, dass keıine Entscheidung erreıicht werden kann.

Das Konsensverfahren rlaubt somıt jeder Kırchenfamıilıe oder anderen Gruppe
VON Kırchen, uUurc eiıne/n Sprecher/ın hre Eınwände gegenüber eiınem Antrag VOI

dessen Annahme vorzubringen und VON der Versammlung berücksichtigen lassen.
Das impliziert, dass eıne Kıirchenfamıulıe oder andere Gruppe VON Kırchen einen AnN-
rag solange zurückhalten kann, bıs iıhren edenken voll und ganz echnung
worden Ist

C) Da Konsens nıcht immer Einstimmigkeıt bedeutet und da das Konsensverfahren
In seltenen Fällen eTr Bemühungen keinem rgebnıs ührt, I1l USss 6S einen
Mechanismus geben, der U der Versammlung erlaubt, ennoch eiıner Entscheidung

gelangen Dıe überarbeıtete Satzung des ORK W ir_d SCHAUC Bestiımmungen 7G

Funktionsweise dieses Mechanısmus enthalten müssen, gewährleisten, dass das
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Konsensverfahren nıcht geschwächt WwIrd. Dıeser Überarbeitungsprozess sollte In
Rücksprache miıt dem Ständıgen Ausschuss erfolgen (siehe Abs 5() unten).

Im Rahmen des Konsensverfahrens en Mınderheıten eın ec darauf, dass
hre begründeten Eınwände eiıne Entscheidung auf ıhren Antrag hın entweder
1INs Protokoll, In den Tagungsbericht Ooder In e1 aufgenommen werden.

49 Eınige Angelegenheıiten können besser auf dem Abstimmungsweg beschlossen
werden, cselbst WENN das Konsensverfahren ZU vorrangigen Modell der Entsche1i1-
dungsfindung geworden iıst Dazu gehören bestimmte finanzıtelle, Haushalts- un Ver-
waltungsangelegenheıten. ahlen werden nach den für dıe Jjeweılıge Wahl geltenden
Bestimmungen durchgeführt werden. Dıese Bestimmungen können sowohl Elemente
des Konsensverfahrens einschlıeßen als auch ein1gen Punkten Abstimmungsprozes-

vorsehen. Ernennungen VON Programmmıitarbeıitern/innen werden normalerweiıse
DCI KOonsens erfolgen. Dıe Überprüfung und Überarbeitung dieser Bestimmungen
sollte INn Rücksprache mıt dem Ständıgen Ausschuss ADER orthodoxen Miıtarbeit (Be
schreibung weıter unten) stattfınden.

5(). Eın TOISte1 der Dıskussionen über Entscheidungsfindungsprozesse konzent-
rlierte sıch auf das Konzept der ba rıtat- zwıschen orthodoxen Vertretern/innen und
Vertretern/innen anderer ıtgliedskirchen. Dıe Sonderkommiss1ion befürwortet dıe
Eınsetzung eines Ständıgen Ausschusses nach folgenden Krıterien:

a) Sobald dıe Sonderkommiss1ion ZUT orthodoxen Miıtarbeit 1mM ORK hre Arbeıiıt
abgeschlossen hat, wırd der Zentralausschuss eın Grem1ium eINSELZEN. den 10128
Ständıgen Ausschuss Z orthodoxen Miıtarbeit 1M ORK Im August 2002 wırd der
Zentralausschuss den derzeıt1igen Lenkungsausschuss der Sonderkommissıon eauf-
Lragen, diese Funktion bıs ZUT nächsten Vollversammlung des ORK wahrzunehmen.

Im Anschluss dıe nächste Vollversammlung wırd der HEHE Zentralausschuss
den Ständıgen Ausschuss der miıt 14 Miıtglıedern, rARBE Hälfte mıt Orthodo-
ACH, besetzt se1n Wwird; VON den Mıtglıedern werden mıindestens dıe Hälfte
Miıtgliıeder des ÖORK-Exekutivausschusses SeIN.

C) Dıe orthodoxen Miıtglieder des Zentralausschusses werden dıe s1ıeben rthodo-
XCI Mitglıeder und dıe anderen Miıtglieder des Zentralausschusses werden
dıe übrıgen s1ehben Miıtglieder lle Miıtglıeder des Ständıigen Ausschusses
sollen 1mM Normalfall eıner Mıtgliıedskırche des ORK angehören. bwesende Miıtglıe-
der können er Stellvertreter/ınnen ersetzt werden. Entsprechen der Praxıs der
Sonderkommission kann der tändıge Ausschuss Beobachter/innen (Satzung H1.66)
AUS Nıchtmitgliedskirchen oder bısweıllen auch aUus angeschlossenen Kırchen eınladen.

Aus der Miıtte der Miıtgliıeder des Ständıgen Ausschusses werden Z7Wel Vorsıiıt-
zende ernannt werden, eine/r VON den orthodoxen Miıtglıedern des Zentralausschusses
und eine/r VON den anderen Miıtgliıedern des Zentralausschusses.

e) Der tändıge Ausschuss wırd mıt folgenden ufgaben betraut werden:
(i) Fortsetzung der Handlungsvollmacht und des Mandats, Weıterarbeit den

nlıegen und Beıbehaltung der Dynamık der Sonderkomm i ssı1ıon;
11) 1m Interesse der Konsensfindung Beratung des ORK be]l den Ihemen, dıe VO

ORK aufgegriffen werden sollen:
111 Behandlung ekklesi0ologischer Fragen.
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Der tändıge Ausschuss wırd den ÖRK-Leitungsgremien Beratung un Empfeh-
ungen geben, auch In der rage, W 1€e dıe Mıtarbeit der Orthodoxen 1mM gesamten
Leben un In der Arbeiıt des (IRK verbessert werden kann.

3 Der tändıge Ausschuss wırd dem Zentralausschuss und dem Exekutıivaus-
schuss Bericht erstatten

51 Ausgehend VO Prinzıp der parıtätischen Vertretung dıskutierte dıe Sonder-
kommi1ssıon über dıe Möglıchkeıt, ZWel Vorsitzende eine/n Orthodoxe/n und eıne/n
AUS eıner anderen Tradition) und Zwel Stellvertretende Vorsiıtzende (wiederum eıne/n
OT  OdoxXxe/n und eiıne/n andere/n) dıe Spitze der Leıtungsgremien des ORK
seizen 1ıne beträchtliche Anzahl VON Kommi1ss1ıonsmitgliedern schlug VOT, dıese An-
TICBUNg den Zentralausschuss weıterzuleiten. Es wurden auch andere Vorschläge
gemacht, W 1e das Amt es/der Vorsıiıtzenden nach dem Rotationsprinzıp abwech-
seln mıiıt Orthodoxen und Nıchtorthodoxen besetzen.

Be1l der onsensfindung kommt der Person es/der Vorsıtzenden eiıne entscheıden-
de Er oder S1e 111USS 1M Verlauf der Dıiskussion regelmäßıg dıe Meınung 1mM
Saal 9 aliur SUTSCH, dass dıe Rechte er respektiert werden, und der Versamm:-
lung helfen, hre Entscheidung N 6  1e  ıch formulıeren. Vorsiıtzende benötigen be-
sondere Fähigkeıiten und dıese Fähıigkeıten können gestärkt werden, WENN SC bevor
S1e den Vorsıtz eiıner Versammlung übernehmen, eınen Vorbereitungsprozess urch-
aufen

VIL Mıtgliedschaft und Vertretung
S Im Anschluss dıe Eıinrichtung der Sonderkommiss1ıon seizte der Exekutiv-

ausschuss des ORK eıne Studiengruppe e1n, miıt dem Auftrag, Fragen der
Miıtgliedschaft un Vertretung untersuchen und Empfehlungen dazu unterbre1i-
ten Dıese Studiıengruppe für Fragen der Mıtgliıedschaft sıch AUS Miıtgliıedern des
Zentralausschusses und der Sonderkommiss1ion und ist parıtätisch mıiıt
Orthodoxen und Vertretern/innen der anderen Mıtglıedskirchen besetzt. Sıe hat dem
LExekutivausschuss bereıts 7Zwıschenberichte vorgelegt, und auch dıe onderkommı1s-
S10N hat sıch auf iıhren Plenartagungen mıt dıesen Berichten efasst ren Abschluss-
erıicht ırd s1e dem Exekutivausschuss ZUT Weıterleitung den Zentralausschuss,
der 1mM August 2002 Wird, unterbreıten.

53 le Berichte der Studiengruppe für Fragen der Miıtgliedschaft sınd en Mıt-
glıedern der Sonderkommissıon ZUZCBaNSCH Dıe agungen der Studiengruppe sınd
absıchtlich gelegt worden, dass S1e abwechselnd m ıt den agungen der Sonder-
kommission stattfanden. SO konnte dıe Sonderkommission In jeder ase iıhrer
Arbeıt über dıe Arbeiıt der Studiengruppe informiert werden und dıe Studiengruppe
konnte sıch iıhrerseits In jeder Arbeıtsphase auf dıe Stellungnahmen, Dıskuss1ı-
ONen und Empfehlungen der Sonderkommissıon tützen

54 Auf nregung der Sonderkommissıion sSefzie dıe Studiengruppe für Fragen der
Mıtgliedschaft olgende Schwerpunkte In ıhrer Arbeıt (a) Zusammenstellung theolo-
gischer Krıiıterien, dıe Voraussetzung für eıne Miıtgliedschaft 1mM ORK sınd, (b) Ausar-
beitung etihoden für den 7Zusammenschluss VON Kırchen In Gruppen ZUuU
Zwecke iıhrer Vertretung und Miıtarbeiıt 1Im Rat, (C) Prüfung Modelle der Miıt-
gliıedschaft, eINSC  1eßlich des Modells der Kırchenfamlıilıe und der regıonalen Miıt-
gliedschaft, (d) Evalujerung Formen VON Beziehungen ZU ORK
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5 Dıe Kommıiıssıon empfiehlt der Studiengruppe für Fragen der Mıtglıedschaft,
In iıhren Empfehlungen den Exekutivausschuss Z7We] Alternatıven für Kırchen
vorzuschlagen, dıe künftıg Beziehungen YARR ORK aufnehmen wollen (a) der (Geme1n-
schaft des ORK als Miıtgliıedskırchen anzugehören, oder (b) aSSOZ1lerte Kırchen des
ORK werden.

Mitglıedskıiırchen, dıe der Gemeinschaft des ORK angehören, sınd Kırchen, dıe hre
Zustimmung der Basıs des ORK erklären; hre Verpflichtung auf dıe 1ele und
Funktionen des ates bekräftigen und dıe theologıschen und organısatorıschen Krıte-
rıen eriullien

Assozı1ilerte Kırchen des ()RK sınd Kırchen, dıe hre Zustimmung der Basıs des
ORK erklären und denen diıeser Status zuerkannt WwIrd. Solche Kırchen können Vertre-
ter/ınnen In dıe Vollversammlung und den Zentralausschuss entsenden, dıe miıt (7je-
nehmı1igung es/der Vorsitzenden das Wort ergreifen können, aber nıcht stiımmberech-
tıgt S1nd. Solche Kırchen können eingeladen werden, In beratender Funktion In Kom:-
m1ss1onen, Beratungsgruppen und anderen Beratungsgremien des Rates mıtzuarbel-
ten Kırchen, dıe einen Antrag auf aSsoz1ılerte Miıtglıedschaft stellen, ollten dıesen
Antrag SCHT1I  IC begründen. Der Zentralausschuss 11USS$S5 diesem Antrag zustımmen.

Die Kommıiıssıon empfiehlt der Studiengruppe für Fragen der Mıtgliıedschaft, In
iıhrem Abschlussbericht noch deutliıcher un spezıfıscher erläutern, welche mpl1-
katıonen dıe aSsoz1lerte Miıtgliedschaft ausgehend VON den Dıskussıonen auf der
Plenartagung der Sonderkommissıon In Järvenpää für dıe Jeweiılıge Kırche hat

56 Dıe Kommissıon und dıe Studiengruppe für Fragen der Miıtgliıedschaft empfeh-
len, dass dıe gegenwärtıge Kategorie „angeschlossene ıtgliedskırchen“ gemä Sat-
zungsbestiımmung 1(5)(a)(2) zugunstien der Kategorıe „assoz1lerte Kırchen des
Okumenischen ates der Kırchen“ abgeschafft wırd. Dıe Kommıissıon und dıe Stil-
dıengruppe für Fragen der Miıtgliıedschaft empfehlen, dass dıe gegenwärtige Kategorıe
„angeschlossene Mıtglıedschaft“ aufgrun der ;V6) eıner Kırche gemä Satzungsbe-
stiımmung I(5)(a)(1) („kleine Kirchen“) In dıe Beschreibung der ıtgliıedskırchen, dıe
der Gemeıninschaft des Okumenischen Rates der Kırchen angehören, aufgenommen
W ırd, wobel Jjedoch dıe Eınschränkungen für dıe Beteiligung leiner Kırchen eıbehal-
ten werden ollten (siehe Anhang C)

SS Diıe Kommıiıssıon und dıe Studiengruppe für Fragen der Miıtgliıedschaft schlagen
VOIL, dass NCUC Mıtgliıedskırchen auf agungen des Zentralausschusses und nıcht der
Vollversammlung aufgenommen werden. Der Antrag auf Miıtgliedschaft 1mM ORK
würde dem Zentralausschuss auf eıner seiner agungen unterbreıtet werden; CS würde
eıne ase der Miıtarbeit 1mM ()RK und der usammenarbeıt mıt der CGemeınnschaft VO

Miıtglıedskırchen VOTI Ort folgen, und auf der nächsten darauf Tolgenden Tagung des
Zentralausschusses würde dıe Entscheidung über den Aufnahmeantrag der betreffen-
den Kırche getroffen werden. Diese Verfahrensänderung iırd eine Überarbeitung Vo  -

Artikel 5l der Verfassung erforderlich machen.
58. Be1l der Prüfung der rage der Miıtgliedschaft CI WOBCH dıe Kommissıon und dıe

Studiengruppe für Fragen der Mıtgliıedschaft dıe Möglıchkeıit eiıner konfess1ionellen
oder regıonalen Miıtgliedschaft, sprachen sıch aber el Alternatıven dUs, da
S1€e dazu führen könnten, dass dıe Mitgliedskirchen dıe Arbeıt des Rates wen1iger
ıhrem eigenen nlıegen machen würden. Dıe Studiengruppe und dıe Kommıiıssıon
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ordern dıe Kırchen Jjedoch nachdrücklich auf, sıch ZU Zwecke iıhrer Mıtglıedschaft
1m ORK auf Öörtlıcher ene oder In konfess1ionellen Gruppen zusammenzuschlıeßen.

59 Dıe Kommıiıssıon und dıe Studiengruppe für Fragen der Mıtglıedschaft schlagen
VOILI, dass dıe Kırchen sıch In Gruppen nach geographischen, konfessionellen
oder anderen Krıterien zusammenfTınden, Mıtglıeder für den Zentralausschuss
nom1ınıeren. Im ihrer Wahl würde VON dıesen Personen9 dass S1e eın
stärkeres (jefühl der Verantwortung/Rechenschaftspflicht gegenüber denjenıgen ent-
wıckeln, dıe SI nomınıert en

60 Dıe Sonderkommissıion nımmt dıe VON der Studiengruppe für Fragen der Mıt-
glıedscha geleistete und In den Zwıischenberichten dargestellte Arbeıt würdıgend ZA0T

Kenntnıis. S1e rklärt ınsbesondere hre Zustimmung den vorgeschlagenen Sat-
zungsänderungen, eiIinNSC  1eßlıc der VON der Studiengruppe vorgeschlagenen nde-
rTuNngcCnh der theologıischen Krıterıien, und geht davon AaUs, dass weıtere Satzungs- und
Verfassungsänderungen sıch als notwendig erwelsen werden. Dıe vorgeschlagenen
Satzungsänderungen sınd diıesem Bericht ın Anhang beigefügt.

KapıtelEinige'der folgenden Vorschläge WUÜU rden LM ihrer Annahme MC den Zent-
ralausschuss un die Vollversammlung gegebenenfalls AÄnderungen In Satzung un
Verfassung des ORK erfordern.

Entschliıeßungen:

Dıe Sonderkommiss1ıon:
CHLAGT VOR, dass der Rat einem Konsensverfahren ıIn Entscheıidungs-

PITOZCSSCH gemä der In Absatz 48 enthaltenen Definıtion übergeht, und stellt fest,
dass eıne begrenzte Zahl VO Angelegenheıten gemä Absatz 49 auch weıterhın auf
dem Abstiımmungsweg entschıeden werden musste und dass eıne Übergangszeit DIS
ZUER Anwendung der Verfahrenswelse notwendig ware.

CHLAGT VOÖR: dass E1n parıtätisch besetzter Ausschuss mıt der Bezeichnung
„Ständiger Ausschuss ZUT orthodoxen Mıtarbeıt 1m C eingesetzt Wwird, der m ıt
Mıtglıedern, FABRE Hälfte mıt Orthodoxen, besetzt wırd (siehe Abs 5 () und C) Es wırd
vorgeschlagen, dass der derzeitige Lenkungsausschuss der Sonderkommissıon ZUI

orthodoxen Mitarbeıt 1M ORK dıese Funktıon bIs ZUT nächsten Vollversammlung
wahrnımmt. Dıe ufgaben dıeses Ausschusses werden ın Abs 5() e7 und beschrıe-
ben

ERSUCHT den Rat, orge aiur (Tragen, dass das Konsensverfahren In en
tadıen der Behandlung soz1aler und ethıscher Fragen angewendet wırd (siehe ADBs
21); und sıch aliur einzusetzen, dass Informatıonen und Fachwissen, 1m Hın-
16 auf dıe In ADs erwähnten nlıegen, AD WEeC der Entscheidungsfindung
In soz1ıalen und ethıschen Fragen ausgetauscht und dıiskutiert werden.

Glauben und Kırchenverfassung:
a) dıe tudıen Z Ekklesiologıe besonderer Berücksichtigung der In ADbs 18

angesprochenen Fragen FOrtZzuführen: CiINSC  1eßlich der Themen
(i) sıchtbare Eınheıiıt und Verschiedenheıit;
(i1) aule und kırchliche Gemeinnschaft;
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dıe besondere rage der Beziehung der einen Kırche den Kırchen unfersu-
chen und el gewährleisten, dass dıe wichtigsten chrıstlıchen Kırchentradıtionen
be]l dıeser Untersuchung mıt einbezogen werden (siehe ADS 20);

G) auf der nächsten Vollversammlung eıne Präsentatıon der ekklesi0logıschen Fra-
SCIH, dıe VO der Sonderkommissıon iıdentiıfizıert worden sınd, vorzunehmen (siehe
ADbs 21)

das Dokument m ıt dem 1fe Eın Rahmen für dıie gemeinsame An:-
A heı ÖRK-Versammlungen Anhang und empfiehlt CS denjen1-
SCH, dıe dıe gemeIınsamen Andachten be1l OÖRK-Versammlungen vorbereıten.

ERSUCH! den Ständigen Ausschuss AB orthodoxen Miıtarbeit 1Im ()RK prUu-
fen, W16 dıe folgenden VO Unterausschuss für gemeinsame Andachten ZUSaMMMECNSZC-
stellten Punkte innerhalb der Programmstrukturen des ates besten behandelt
werden können:

a) Untersuchung des les1alen Charakters gemeınsamer ndächten:
Untersuchung sensıbler Fragen, dıe 1n gemeınsamen Andachten bel ORK:

Versammlungen immer w1eder auftreten:
C) kontinulerliche Weıterentwicklung des gemeinsamen Andachtslebens ıIn der

Gemeıninschaft des ORK:
Verwendung des 1mM Anhang beigefügten Rahmens be1l der Planung geme1iınsamer

Andachten auf ÖRK-Versammlungen, Reflex1o0n über dıe Erfahrungen, dıe damıt
emacht werden, und gegebenenfalls Überarbeitung dieses Rahmens

EMPFIEHL! In Übereinstimmung mıt den In ADs 55256 beschrıebenen VOr-
schlägen der Studiengruppe für Fragen der Mıtglıedschaft, dass D künftıg Z7We]1 VCI-

schıedene Formen VO Bezıehungen SA ORK geben sollte:
a) ıtgliedskırchen, dıe der Gemeiıinschaft des ORK angehören;

asSsoz1llerte Kırchen des ÖORK
den Vorschlag der Studiengruppe für Fragen der Mıtglıedschaft, dıe

Bestiımmungen ZUT Miıtglıedschaft In der Satzung des ORK überarbeıten, un De-
fürwortet insbesondere dıe Hınzufügung der In Anhang ®: Krıterien, | 2 F formulıer-
ten theologıschen Krıterien für Miıtgliedskirchen, dıe der Gemeiinschaft des ORK
gehören.

EMPEIEHET, dass Kırchen auf agungen des Zentralausschusses und nıcht der
Vollversammlung ıIn dıe (Gemeınnschaft des ORK aufgenommen werden ollten Der
ntrag auf Miıtglıedschaft 1m (O)RK würde dem Zentralausschuss auf eıner se1ıner
agungen unterbreiıtet werden: 6S würde eıne Phase der Miıtarbeit 1 ÖORK un der
Zusammenarbeıt mıt der Gemeınnschaft VO Mıtglıedskirchen VOT Ort folgen, und auf
der nächsten darauf folgenden Tagung des Zentralausschusses würde dıe Entsche1-
dung über den Aufnahmeantrag der betreffenden Kırche getroffen werden.

Anhang
EIN RAHMEN FÜR DIE GEMEINSAME ANDACH!T! BEI OR

RSAMMLUNGE

Dıe vorlıegenden kErwägungen wurden auf Ersuchen der Sonderkommissıon ZUT
orthodoxen Miıtarbeit 1Im Okumenischen Rat der Kırchen VON eıner Arbeıtsgruppe
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ausgearbeıtet. Dıeser Arbeıtsgruppe gehörten gleich viele Vertreter/ıiınnen orthodoxer
Kırchen und anderer Miıtgliedskırchen des ORK SOW1e ÖRK-Stabsmitglieder Dıe
VO ıhr formulıerten Überlegungen wurden VO Unterausschuss der Sonderkommissı1ı-

für gemeınsame Andachten SOW1e VO Plenum der Sonderkommiss1ion überarbeiıtet
und gebilligt. Dıe Kommıissıon egte das Dokument ıhrem Abschlussbericht den
Zentralausschuss 1mM Anhang beı (Zusätzliche Kommentare Z Charakter dieses
Dokuments sınd nach se1ıner Vorlage 1M Zentralausschuss hinzuzufügen.)

Eınleitung
(Gemelinsame Andachten be1ı ökumeniıschen Anlässen machen CS möglıch, dass

Christen AUSs getrennten kırc  iıchen TIradıtionen gemeIınsam Gott en und für dıe
Eıinheıt der Chrısten beten können. Das steht 1Im Mıttelpunkt UNSCICI Identıtät
als Chrısten, und ZWal sowohl In HS CICH geirennten Gemennschaften als auch In der
konzılıaren ökumeniıschen ewegung. Alleın dıe Tatsache, dass W IT als Eınzelne und
als Vertreter/ınnen UNSCICI Kırchen geme1insam beten können, stellt eın Zeichen für
dıe Fortschritte dar, dıe WIT emacht en Und doch steht gemeınsames
auch zeichenhaft für dıe Inge, dıe noch verwiıirklıcht werden mMUusSsen 1e1e WHIISCIGI

Irennungen treten gerade In UuUuNnsercen gemeinsamen ndachten CUHIC hervor. In den
Dıiskussionen der Sonderkommiss1ıon über dıe rage des (Cjottesdienstes wurde ZW1-
schen den Begriıffen „worsh1ıp“ (Gottesdienst) und „COIMMIMMON prayer (gemeinsame
Andacht) unterschıeden. Dıese Unterscheidung wurde als notwendig erachtet, we1l Dbe1l
der Übersetzung des Wortes „worshıp“ ıIn mehreren prachen der Gedanke der uCNa-
ristiefeler mıitschwingt. Dıe ETrsSetzung dieses Wortes HUrc den Begriff „COIMNIMMOIN
prayer“ wirft Jjedoch ebenfalls TODIemMme auf, da „Draver 1m CNSCICH Sınne auch als
prıvates, indıvıduelles verstanden werden kann. Für dıe Zwecke des vorliıegen-
den Papılers verwenden W IT den Begriff „COMMON Drayer“, sınd uUunNns e 1 jedoch be-

dass dıes keıne ollkommene sung darstellt Im Deutschen wırd dieser Beg-
r14t In dem vorlıegenden Dokument miıt „gemeiınsame Andac übersetzt.

ufgrun der komplexen Fragen, dıe sıch 1mM Zusammenhang mıt der geme1n-
Andacht auf ÖRK-Versammlungen stellen, versucht dieses Dokument, eiınen

Rahmen abzustecken, der weıtere Fortschritte ermöglıcht. Zur Klärung einiger Prob-
eme und Unklarheıten, dıe HTrC gemeınsame Andachten auf OÖKR-Versammlungen
entstehen, erwelıst CS sıch als hılfreich, zwıschen „konfess1ioneller gemeinsamer AnN-
dacht“ und „interkonfessioneller gemeınsamer Andacht“ unterscheıden. Dıe Begrif-
fe „KONTeESSION“, „konfess1i0onell“ und „interkonfess1i0nell“ werden hıer qals Fachbegriffe
verwendet und rheben keinen Nspruc auf Vollkommenhe1 16 alle Kırchen
verstehen sıch selbst a1s Konfess1ionen. Der Begrıff „ökumenischer Gottesdienst“ hat

Verwirrung über dıe ekkles1ıale Qualıität olcher ottesdienste, den ekkles1i0log1-
schen Status des ORK un den rad der tatsäc  iC erreichten Eıinheıiıt eführt. Aus
diesen Gründen wırd der Begrıff „öÖkumenischer Cjottesdienst“ nıcht benutzt werden.

Dıe hıer angeführten rwägungen rheben nıcht den Nnspruc auf Vollständig-
keit Stattdessen geht das Dokument auf besonders sensıble Fragen e1n, dıe ın den
etzten Jahren euUuLlic hervorgetreten S1nd. Dıe Kategorien der „konfess10onellen“ und
der „interkonfessionellen“ gemeınsamen Andacht werden beschrıeben und 6S werden
Vorschläge für dıe Durchführung olcher Andachten emacht. Allerdiıngs können WIT
nıcht davon ausgehen, dass alle on 1mM Zusammenhang mıt gemeınsamen AÄH-
achten gelöst werden oder dass alle Beklemmung weıchen WITd. Miıt dem vorliegen-
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den Papıer verbindet sıch dıe offnung, dass mehrere der sens1ıblen Themen o_
chen werden un vıiel arneı W 1€e möglıch 1mM 1C auf esen, Status und WeC
UNSCICI gemeinsamen Andachten geschaffen werden kann.

Dıe hiler vorgelegten rwägungen tellen den Versuch dar, sıch mıt der IM-
wärtiıgen Sıtuation der Kırchen In der Geme1inschaft des ORK auseinanderzusetzen.
Sıe rheben keıinen Nspruc darauf, allgemeingült1g oder unveränderlıch se1InN.
Kontinulerliche Fortschritte auf dem Weg ZUT Eınheıiıt werden CS erforderlich machen,
dıieses ema In Abständen NCUu prüfen. Darüber hınaus sollte diıeser Rahmen nıcht

verstanden werden, dass (1 innerhalb der ökumeniıschen ewegung auf en Ebe-
NCN und allen Orten unıversell anwendbar are. Er ist vielmehr auf den
Okumenischen Rat der Kırchen un se1ıne verschıedenen Versammlungen und Z-
sammenkünfte zugeschnıitten.

(GemelhLnsame Andachten be1l ÖRK-Versammlungen
Dıe Öökumeniısche ewegung ruft al hre Mıtglıeder Z respektvollen Umgang

mıteiınander und ZUT Demut 1M Herzen auf. Im Zentrum UNSCICI gemeınsamen Reise
steht dıe Achtung VOI dem Selbstverständnıs der anderen, egal W 16 csehr CN sıch VO

UNSCICII eigenen unterscheıden Mag Wır wollen nıcht übereinander urteılen. Und
SCHNAUSO wen12 wollen W IT füreinander ZU Steıin des Anstoßes werden. In dıesem
Ge1lst der Offenheit un der gegenseılt1gen Fürsorge begıinnen W IT dıese Dıskussıon
über dıe gemeınsame Andacht auf ÖRK-Versammlungen.

Christen AUS$s gespaltenen kırc  ıchen Tradıtionen beten geme1nsam, weiıl S16 alle
dıe Heılıge Dreieinigkeıit un Jesus Christus als (Cjott und Heıland lauben un

wei1l S1€e gemeinsam dıe Verpflichtung ZU treben nach christliıcher Eıinheıit eInNge-
SaNngcCh S1Ind. Unsere gemeinsame Andacht ädt alle Christen eın und weckt zugle1ıc
Erwartungen. S1e richtet sıch Gott und g1bt uns dıe Möglıchkeıt, (jottes Wort
hören. Es ist eıne Zeit; In der WIT gemeınsam dıe Einheit bıtten, gegenseılt12
Zeugn1s ablegen un ottes abe der Versöhnung empfangen. Unsere gemeınsame
Andacht esteht AaUus nbetung, Bekenntnis, Bıttgebet, Danksagung, Schrıftlesung
und Fürbitte für andere. Im gemeiınsamen schenken und empfangen W ITr I1l-
selt1g uUuNsere en Im t1iefsten Grunde öffnen W IT uns (jott In al UNsSCICITI Zerbro-
chenheıt und empfangen (jottes Zusage, uns heılen, ehren und lenken

Unglückseligerweise ist dıe rage des (Cjottesdienstes selbst eıner der Faktoren,
dıe dıe Kırchen spalten. (jerade In der gemelınsamen Andacht spüren W IT vielleicht
mehr als be]l jeder anderen ökumeniıschen Arbeıiıt sowohl dıe göttlıche Verheißung
VOIN Versöhnung als auch den chmerz UNSCeCTICET paltung. Da WASCTE Eıinheıt sowohl
abe als auch erufung, sowochl ırklıchkeıit als auch offnung ist, I1 USS auch UNSCeIC

gemeiınsame Andacht sıch auf dıeses „gefährliıche Terraın“ begeben Dıe gemeınsame
Andacht ist manchmal eıne unbequeme Erfahrung und 16 sollte CS auch se1nN, denn
W IT irefifen gemeınsam VOT Gott, ohne uns vorher voll mıteinander versöhnt en

Für ein1ge ıst dıe gemeınsame Andacht miıt Christen außerhalb iıhrer eigenen
Tradıtion jedoch nıcht 11UT unbequem, sondern wırd auch als unmöglıch angesehen. SO
MuUsSsen dıe orthodoxen Chrıiısten kanoniısche Schriıften respektieren, dıe Je nach-
dem; W 1€e S16 ausgelegt werden gemeiınsame Andachten verbieten, obwohl heute
keinen Konsens In der Auslegung der entsprechenden kanonıschen Schrıften g1bt
Hıstorisch gesehen hat CS auch für viele Protestanten Hındernisse auf dem Weg :
gemeinsamen Andacht egeben.
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och kann dıe gemeinsame Andacht 1M ökumenischen Kontext als eine Zeıt des
Bekenntnisses und der Versöhnung auf dem Weg Z vollen Eıinheit verstanden WCOCI-

den. dıe höchsten USATUC darın fiınden würde, dass alle gemeınsam 1SC des
eITnN das Abendmahl mıteinander teılen. „Darum: enn du deine abe auf dem
ar opferst un Oort kommt dır In den Sinn, A eın Bruder (oder deine Schwegs-
ter) dich hat, [ass ort Vor dem Altar deine abe un geh zuerst hıin
un versöhne dich muit deinem Bruder (oder deiner Schwester) un ann komm und
opfere deine abe (Mt 5 3-24)“

DIie hıer angeführten Überlegungen verfolgen eın zweıfaches Z1el Zum Eınen
soll klargestellt werden, dass interkonfess1ionelle gemeınsame Andachten auf ÖORK
Versammlungen nıcht Gottesdienste eiıner esialen Instıtution S1nd. Zum Anderen
enthalten S1e praktısche Empfehlungen ZUT sprachlichen Ausdrucksweise un ZUT

Verwendung VON ymbolen, Bıldern und Rıten bel der Gestaltung gemeınsamer AÄAn:-
achten auf ÖRK-Versammlungen, dıe andere In ıhren theologıschen, ekkles1i0log1-
schen oder geistliıchen Überzeugungen nıcht verletzen. In dem Maße, W 1€e W IT diese
1e1e EITeEICHEN, kann dıe gemeinsame Andacht sıch entwıckeln, dem alle
Tradıtıionen mıt m (Gew1ssen teilnehmen können, ohne dass hre theologısche und
geistlıche Integrıtät verletzt WIrd.

Herausforderungen der gemeiınsamen Andacht be1l Öökumenıschen Anlässen
14 Dıe gemeınsame Andacht auf ökumeniıschen Veranstaltungen ist, insbesondere

CNn S1e Elemente AUS verschlıedenen Iradıtionen mıteinander verbındet, für viele
eıne Quelle der Freude und Ermutigung. Sıe stellt uUuNns jedoch auch VOI Herausforde-
TUNSCH. Dıese Herausforderungen en ZUu Teıl damıt [uUn, dass uns vieles nıcht

SE dass W IT Uuls$s verschiıedene Gottesdienststile mMuUussen und dass
selbst das „geistliche (  “ eın anderes ist ber dıe wıirklıchen Herausforderungen
der gemeiınsamen Andacht gehen über TODIeme fehlender Vertrautheit hınaus: S1e
sınd sowohl ekklesi10logıscher als auch theologischer Natur.

EKklesi0logische Herausforderungen
B (jenau W 1e der Okumenische Rat der Kırchen nıcht selbst ACIe Kırche“ oder e1-

ekkles1iale Eınrichtung darstellt, ist dıe gemeinsame Andacht VO Christen AUS$s den
verschıedenen Mıtglıedskırchen nıcht dıe Andacht einer Kırche oder „der Kırche“.
Wenn WIT uns ZUu— versammeln, egen W IT Zeugn1s VO WNSGTCHI gemeiınsamen
Glauben und Vertrauen In (jott ab Christus selbst ist UnNs, W 1€e CT1 versprochen
hat, den „ZWEI oder dre1“ SC{ dıe In seinem Namen versammelt sınd (Mt

Dennoch sendet dıe Andacht VON Christen AUusSs gespaltenen kırc  ichHen 1Tadı-
t1onen, insbesondere WECNN 81 verschıedene TIradıtionen mıteiınander verbinden
SuUC In der rage der es1alen Identität manchmal ambıvalente Sıgnale AU  N Sol-
che Verwırrung kann sowohl 116 dıe Arrt un Weıise entstehen, W 1e dıe Andacht
organısıiert, geleıitet und gefelert Wırd, als auch UTeCc hre nhalte WECNN die
Andachtsgemeinscha als „KIirche’ bezeıiıchnet WIrTrd.

Theologische Herausforderungen
13 Es g1bt eıne tıefe innere Verbindung zwıschen T’heologıe un Das alte

Sprichwort lex orandı est lex credendiı besagt, dass W IT uUuNsSscCcICHN CGlauben 1mM
ausdrücken. Dıe Lehre eiıner Kırche kommt In iıhrem gottesdienstlichen Leben Z
uUuSdruc Dıese innere Verbindung kann dann TODIemMEe DeETEILEN, WECNN dıe für Öku-
menısche Veranstaltungen vorbereıteten Andachten implızıt oder explızıt eıne TIT’heo-
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ogle Z USUTUC bringen, dıe den theologıschen Überzeugungen einiger Teıilneh-
mer/iınnen wıderspricht, oder WENN diese ndachten eiıne größere Eıinheit vorspiegeln
als de facto zwıschen den Kırchen verwirklıcht ist

Mehrere Faktoren, W 1€ S auch dıe oben erwähnten, lassen dıe Bemühungen
gemeiınsame Andachten beı ökumeniıschen Anlässen eıner Herausforderung

werden. ber S1€e. ändern nıchts daran, dass diese Andachten notwendig Sınd, und S1e
machen nıcht unmöglıch, dass W ITr gemeınsam Dbeten In der Überzeugung, dass dıe
Uurece gemeiIınsame Andachten entstehenden TODIeme nıcht unüberwındbar SIınd,
wollen W IT miıt den vorliegenden rwägungen Ratschläge für dıe Vorbereitung und
Durchführung gemeınsamer Andachten auf ÖRK-Versammlungen geben, CS der
versammelten Gemeinschaft ermöglıchen, andachtsvoll und Wahrung iıhrer
Integrıtät gemeinsam beten

Konfess1ionelle un interkonfess1ionelle gemeınsame ndachten
Wenn WIT auf ÖRK-Veranstaltungen geme1insam beten, wırd dieses

manchmal miıt eıner Konfess1on oder elıner Kırche, dıe einer bestimmten Konfess1ion
angehört, iıdentiıfizlert er der Begri{ff „konfess1ionelle gemeinsame Andacht“ Häu-
1ger iıst N Jjedoch 5 dass gemeınsame Andachten be]l Öökumenıschen Anlässen VCI-
schıedene Tradıtionen mıteinander verbinden. Dıese Orm gemelınsamer Andacht
WIrd oft als „öÖkumenischer (jottesdienst“ bezeıichnet, aber dieser Begrıff kann unprä-
Zz1se und ırreführend se1ın und sollte er nıcht verwendet werden. Präzıiser ist CS, VOIN

„interkonfess1ioneller gemeiınsamer Andacht“ sprechen. Dıe Unterscheidung ZW1-
schen konfess1ioneller un interkonfessioneller gemeiınsamer Andacht nach den folgen-
den Krıterien kann für das Andachtsleben auf ÖRK-Veranstaltungen SOWwohl gelst-
iıch als auch ekkles1i0logısch größere arneı Schalitifen

DıIe konfessionelle gemeınsame Andacht ist dıe Andacht einer Konfess10on, einer
Gemeinschaft oder eıner Denominatıon innerhalb eiıner Konfess1on. Sıe hat eine be-
sondere ekkles1iale Identität. Beıispiele hlıerfür sınd der Wortgottesdienst eiıner
lutherıiıschen Kırche, W 1€e der Evangelısch-Lutherischen Kırche ıIn Amerıka, oder der
Heilungsritus eiıner vereinigten Kırche, W 1e der Vereinigten Kırche VON Kanada oder
der Unıionskırche In Australıen. Es könnte eiıne römisch-katholische Vesper oder eın
orthodoxer Morgengottesdienst se1InN.

Dıe interkonfess1ionelle gemeınsame Andacht wırd normalerwe1ılıse für besondere
Öökumeniısche Anlässe vorbereiıitet. S1e geht nıcht aUus einer einz1ıgen kırc  ICHen Tad1ı-
t1on oder einer bestimmten Kırche hervor. S1ıe kann Strukturen Wwıderspiliegeln, dıe
Kırchen gemeınsam sınd (Wortgottesdienst, Tagzeitengebete), aber CS andelt sıch
nıcht dıe feste Lıiturgie eiıner einziıgen Konfess1ion. Sıe hat keıne ekkles1ıiale ualı-
tat; S1e wırd normalerweılse VO einem Ad-hoc-Ausschuss geplant.

ESs kann nıcht immer eine AaTe Unterscheidung zwıschen konfess1ionell und 1N-
terkonfess1ionell getroffen werden. SO wırd N zunehmend schwieri1ger, ein1ıge konfess1-
onell (GGottesdiensttraditionen voneınander unterscheıden. Diıese Entwicklung, dıe
ZU Teıl auf dıe lıturgische Erneuerung zurückzuführen ist, dıe viele Tradıtionen
gleichzeitig erfasst hat, ist begrüßenswert. Diıie Erfahrung gemeınsamer Andachten be1
okalen ökumeniıschen Veranstaltungen ist wıichtiger Bestandteiıl der Öökumenıschen
Fortschriıtte, und dıe vorlıegenden rwägungen ollten nıcht verstanden werden, als
ob S16 dieser Oorm des Miteinanderteilens ablehnend gegenüberstehen würden. Eın
weıteres eispie. Ssınd dıe lebendigen Gottesdiensttraditionen VON CGemeninschaften W 1€e
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In lona und Taıze, dıe einen csehr eigenen St 1l en Dıese CGeme1ıninschaften +#  haben
NECUC und kreatıve gottesdienstliche Iradıtionen entwiıckelt, dıe sıch nıcht ohne weıte-
1C5S5 eiıner bestimmten Kırche zuordnen lassen.

1 TOLZ dieser Entwiıcklungen kann C sıch als nützlıch erweılsen, auf
OÖRK-Versammlungen dıe Unterscheidung zwıschen konfess1ioneller und interkonfes-
s10neller gemeınsamer Andacht reffen und exphizıl machen (d jede Veran-
staltung entsprechend anzukündigen), einen TOJNieE1L der Ambivalenzen und
Spannungen, dıe ÜLG gemeiınsame Andachten entstehen, verme1ıden. Wenn dıese
Unterscheidung richtig verstanden und angewendet WIrd, dann kann Q1E dıe Tradıti0-
NCN dazu befreıien, In der geme1ınsamen Andacht entweder ıhr eigenes Selbstverständ-
N1IS oder dıe Gemeıninschaft miıt anderen rAr HSATUG bringen und ennoch der
Tatsache gerecht werden, dass Chriısten dıe volle Eıinheit noch nıcht mıteinander erle-
ben können und dass dıe öÖökumenıschen Gremien, In denen S1e mıtarbeıten, nıcht
selbst Kırchen S1Ind.

Dıe konfessionelle gemeınsame Andacht bringt dıe Integrıtät eıner gegebenen
Tradıtion AT USdTUuUC hre ekklesıiale Identıtät ist klar. Sıe ist dıe abe eiıner be-
sonderen Delegatıon VO Teilnehmern/innen dıe versammelte Geme1inschaft, dıe
allerdings auch eingeladen Wird, sıch dem CGe1lst der Andacht Ööffnen ıne solche
gemeinsame Andacht wırd gemä dem Selbstverständnis und der Praxıs der verant-
wortlichen Konfess1ion durchgeführt und geleitel:

Dıe interkonfessıionelle gemeinsame Andacht stellt eiıne Gelegenhe1 ZUT1 geme1n-
Feljer dar und schöpft AUS den Quellen 7ZAMIFEICHeET TIradıtionen. iıne solche

Andacht Dbaut auf den In der Vergangenheıt gesammelten Erfahrungen der Öökumen1-
schen Geme1inschaft W 1€e auch auf den en auf, dıe dıe ıtgliedskırchen sıch I1-
se1ıt1g darbrıngen. ber S1e erhebt nıcht den nspruch, der (Cjottesdienst eıner be-
stimmten ıtgliedskırche oder einer Art ybrıder Kırche DbZwWw „Über-Kirche“ selIn.
S1ıe ırd nıcht oder sollte nıcht gefelert oder geleıtet werden, dass S1e mıt irgend-
eiıner bestimmten Kırche In Verbindung gebrac wırd oder den Anscheın erweckt,
es1ialen Status en

15 Sowochl dıe konfessionelle als auch dıe interkonfess1ionelle gemeınsame Andacht
AUS denen das Andachtsleben auf ORK-tellen Iruchtbare Modelle dar,

Versammlungen schöpfen kann. Der vorlıegende extf unternımmt nıcht den Versuch
vorwegzunehmen, Wann entweder konfess1ionelle oder ınterkonfess1ionelle ndachten
stattfınden sollten, und Veranstaltungen, auf denen menriac Andachten gefelert
werden, können ohne weıteres auf el Modelle abwechselnd zurückgreıfen. Es sollte
Jedoch immer klar angekündiıgt werden, welche AT VON Andacht sıch andelt,
und WENN 6S eıne konfess1ionelle Andacht ist, sollte klar gesagt werden, AaUuSs welcher
Iradıtion oder Kırche S1e SsTtammt Dıe nachfolgenden rwägungen dıenen der OT be-
reitung gemeınsamer Andachten auf ÖRK-Versammlungen.

rwägungen ZUT Vorbereitung geme1ınsamer Andachten auf ÖRK-Versammlungen
Konfess1ionelle gemeınsame Andacht
19 Dıe konfess1ionelle gemeiınsame Andacht erwächst AUS der lebendigen (jottes-

dıensterfahrung eıner bestimmten Tradıtion innerhalb der Gemeınnschaft des ORK
Normalerweise wırd S1e VON einem Eınzelnen oder eiıner Gruppe AUS dıeser Iradıtion
eplant, der oder dıe sıch fragen IN USs, W 1€e. der besondere Charakter e1ines (JO0t-
tesdienstes AUS der eigenen TIradıtion In eiınem ökumeniıschen Kontext besten ZU
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HSGATUC gebrac werden kann. Dıe konfess1ionelle gemeınsame Andacht stellt eıne
Möglıichkeıit dar, dıe Spirıtualıtät einer Gruppe den anderen Teiılnehmern/innen als
a bDe darzubringen und sollte dıe Gruppe er repräsentieren; dennoch kann VOI-

kommen, dass solche Andachten nıcht immer eicht voneınander unterscheıiden
sınd (Z De1l Methodisten und Reformierten). Diıe vorbereıtete Andacht sollte nıcht
vorrangıg experımentellen Charakter en Obwohl dıe konfess1ionelle gemeiınsame
Andacht nıcht das Z 1el verfolgt, unıverselle Annahme {ınden, ollten dıe Verant-
wortlichen doch sens1ıbel miıt Elementen iıhrer Tradıtion umgehen, dıe anderen Teıl-
nehmern/iınnen Schwierigkeıten bereıten könnten, und bereıt Se1N, gelegentliıche Ab-
weıiıchungen VO iıhrer iıchen Praxıs einzuplanen. Dıe konfessionelle gemeınsame
Andacht sollte gestaltet und abgehalten werden, dass Q18 für alle Anwesenden VCI-

ständlıch ist, damıt S1e. In eiıner olchen Andacht mehr als Beobachter se1n kÖön-
116  = Dıe Verantwortlichen ollten auch dıe nachfolgenden rwägungen ZUT sprachlı-
chen Ausdrucksweise und Z verantwortlichen Umgang mıt sens1ıblen Bereichen
umfassend berücksichtigen.

Interkonfess1ionelle gemeınsame Andacht
le Telılnehmenden en be]l interkonfess1ionellen gemeınsamen Andachten

denselben Status. Als Miıtglıeder In der Gemennschaft des ()RK teılen W IT UNsSCICIM

gemeinsamen (;lauben Gott Vater, Sohn und eılıgen Geilst und UNsSCIC geme1n-
SAdaIllec Verpflichtung auf dıe chrıstlıche Eınheıit Egal, ob Ge1istliche oder Laıen, ob
Mannn oder Frau, egal, welcher konfessionellen TIradıtion W IT angehören als Pılger
un Pılgerinnen auf der gemeiınsamen ökumeniıschen Reıise nehmen W IT iınterkon-
fess1ionellen gemeınsamen Andachten als leichberechtigte teıl

21 Dıe interkonfess1ionelle gemeiınsame Andacht sollte den Anscheın verme1lden,
(jottesdienst eiıner Kırche seIN. Da dıe ekkles1iale Identiıtät der verschıedenen Kır=
chen unterschiedliche erKmale hat, wırd dıe praktısche nwendung dieses Priınzıps

eıner Herausforderung. SO können bel ein1gen ıtgliedskirchen lıturgische
Gewänder, Hierarchie. kırchliche degnungen un dıe Verwendung fester lıturgischer
lexte den Kırchenmerkmalen gehören. Unter den ıtgliedskirchen g1bt 6S In dıe-
S Bereıich zahlreiche unterschıedliche Sıchtweisen. Es are hılfreich, dıe Reflex1o0on
über den les1alen Charakter der gemeınsamen Andacht weıter vertiefen.

D Dıe interkonfessionelle gemeiınsame Andacht be1l ökumenischen Anlässen stellt
eiıne Gelegenhe1 dar, gemeınsam ZU USCATUuUC bringen, Was WIT mıteinander
teılen, und uUunNns freuen, dass das, „Wa>s unNns eınt, stärker ist als das, W d$S UuNs trenn
Wır können dıe 1 der kulturellen Ausdrucksformen des chrıstliıchen aubens
rleben Dıe interkonfess1ionelle gemeinsame Andacht sollte ON jedoch sorgfält1ıg VCI-

meı1den, implızıt oder explızıt tellung jenen theologıschen Fragen bezıehen, In
denen dıe Kırchen nach W 1e VOT gespalten S1nd.

Ar Es ist ratsam, dıe interkonfessionelle gemeiınsame Andacht be1ı ORK-
Versammlungen In ihrer Gestalt oder ordo frühchristliıchen Vorbildern auszurich-
ten Be1l der Konzeption des Ordo könnte der Planungsausschuss sıch den Tag-
zeıtgebeten oder Wortgottesdienst Orlentleren. Dıe gemeiınsame Andacht sollte
eıne innere Kohärenz anstreben, dıe dıe verschıedenen Elemente ıIn eıner geme1nsa-
IHCH Grundabsıcht zusammenführt. In der rage des ordo be1l iınterkonfess1ıionellen
gemeiınsamen ndachten könnten dıie zuständıgen Ausschüsse auf dıe Arbeıit des
Gottesdienstausschusses der Vollversammlung In Harare (1998) zurückgreıfen. Be1l der
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praktischen usgestaltung eınes ordo 1m Rahmen eıner bestimmten ökumeniıschen
Veranstaltung ollten dıe Ausschüsse Elemente verwenden, dıe bereıts einge-

und rezıplert worden sınd und somıt den „Öökumeniıschen Test“ bestanden aben:
gleichzeıt 1g ollten S1e Gelegenhe1 für dıe Eınbeziehung en AUS dem gottes-
dienstlıchen Leben der Kırchen SCcCHaliien Es 111USS sorgfältig darauf geachtet werden,
dass eın Gleichgewiıcht zwıschen un verirauftfen Elementen hergestellt W iırd.

Z Dıe interkonfessionelle gemeiınsame Andacht auf ÖRK-Versammlungen wırd
normalerwe1ılse VON einem Ausschuss geplant, der sıch AaUuSs Vertretern und Vertreteriıin-
NCN ZANHTeEeiICHeEeTr Konfessionen un Regıonen usammensetzt Dıeser Ausschuss sollte
sıch sorgfältıg damıt auseiınandersetzen, W 1€e eıne gemeınsame Andacht aufgebaut se1ın
MUSs, damıt nıcht der INATUC entstehen kann, der Okumenische Rat der Kırchen se1l
eıne Kırche. Der Ausschuss sollte auch dıe nachfolgenden Erwägungen ZUT sprachlı-
chen Ausdrucksweise un ZUuU verantwortlichen Umgang mıt sensıblen Fragen
assend berücksıchtigen.

kErwägungen Z verantwortlichen Umgang miıt sensıblen Bereichen
Ü Alle, dıe gemeınsame Andachten planen, ollten sıch bemühen, sens1ıbel mıiıt den

Bereichen umzugehen, dıe ein1ıgen der Teiılnehmenden Schwierigkeıiten bereıiten kÖönn-
ten, und alles vermeıden, Was Anstoß CITCSCH könnte. olgende rwägungen kön-
910 dazu beitragen, e1in stärkeres Bewusstseın für potenzıielle Schwierigkeıiten ent-
wıckeln Dıese rwägungen gelten für alle gemeınsamen ndachten auf ()RIC,
Versammlungen, unabhängıg davon, ob sıch konfessionelle oder interkonfess10-
nelle Andachten andelt Dıe konfessionelle Andacht olg normalerweıse der ( Ira
NUunNng der Jjeweılıgen Konfessıion und alle anderen Teılnehmenden schlıeßen sıch der
Andacht d  9 SsSOWeIılt $1e das mıt iıhrem (jew1ssen vereinbaren können. Dennoch ollten
dıejen1ıgen, dıe eiıne konfess1ionelle Andacht planen, sıch sorgfältıg damıt auselinander-
seizen, WIE S1e hre TIradıtıion besten auf eıner ökumeniıschen Versammlun präa-
sentlieren können. Wenn CS auch nıcht immer möglıch ISt, Verletzungen vermeıden,

ollten dıe Verantwortlichen sıch doch aufrıchtig W 1€e möglıch bemühen, diıeses
Zıel verwiırklıchen.

26 Dıe folgenden Punkte rheben nıcht den nspruch, eıne vollständige ullıs-
(ung der potenzıell sensıblen Bereiche darzustellen, sondern spiegeln vielmehr dıe
nlıegen w ıder, dıe In den Dıskussionen der Sonderkommissıon ZUT orthodoxen Mıt-
arbeıt 1mM Okumenischen Rat der Kırchen ZAUE Sprache gekommen S1nd.

S erwendung VoNn ymbolen un symbolischen Handlungen: 5Symbole und SYM-
Olısche Handlungen, dıe für Andachten auf ökumeniıschen Versammlungen YC-
wähl werden, ollten für dıe AUs$ unterschıiedlichen kulturellen und konfess1ionellen
Kontexten kommenden Telılnehmer und Teilnehmeriınnen eicht verständlıich seInN.
Wenn Elemente benutzt werden, dıe eiıner besonderen Tradition angehören, ollten S1e

dargestellt werden, dass dıe Integrıtät dieser TIradıtion nıcht angetastet wırd, dass
hre Verwendung 1m ökumenıschen Rahmen aber t1efe Bedeutung hat Eınige stark
kulturell S5Symbole können vielleicht nıcht gut auf internationale ökumenische
Veranstaltungen übertragen werden, und ein1ıge wırken vielleicht konstrulert,
sıch für eıne gemeiınsame Andacht eignen. Be1l ökumenischen Anlässen W 1e6 ORK.:
Veranstaltungen ollten MIT: uUunNs darauf eıinstellen, eıne 1elza VO ymbolen kennen

lernen, dıe ein1ıgen der Teilnehmenden nıcht S1nd. Solche 5Symbole edUur-
fen der Erläuterung.
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728 Dıe Verwendung ein1ıger Rıten und Symbole kann einer Herausforderung
werden. Was für eINIEE „Inkulturation“ ist, wırd VO anderen manchmal als „Synkre-
t1smus“ verstanden und umgekehrt. Es ist nıcht möglıch, hıer eıne präzıse Trennlinie

zıehen, und jemand, der nıcht ın dem kulturellen Kontext verwurzelt Ist, AUS dem
eın bestimmtes Symbol stamm(, sollte vorsicht 1g mıt olchen Urteilen se1n. Dennoch
ollten diejen1ıgen, dıe gemeinsame Andachten planen, sens1ıbel mıt kulturell geprägten
Rıten und ymbolen umgehen, dıe Anlass Missverständniıssen geben könnten DıIıe

geplante Studienarbeıit VO CGlauben und Kirchenverfassung ZU1 Hermeneutık VON

ymbolen kann sıch 1mM IC auf diese Fragen als hılfreich erwelsen.
79 Gestaltung des Raums Diejenigen, dıe eiıne gemeınsame Andacht planen, soll-

fen sens1bel mıt der Gestaltung des Andachtsraums umgehen und, WENN CS sıch 4
CIn kırc  1CANeSs Gebäude andelt, auch dıe lıturgischen Regeln für dıe aumgestal-

t(ung der betreffenden Gemeinschaft beachten.
3() Leitung UrCcC. rauen Be1l konfess1ıionellen gemeiınsamen Andachten sollte

normalerweıse dıe In der jeweıligen Konfessıion geübte Praxıs 1mM 1C auf dıe ıtung
uUrc Frauen Anwendung fınden Be1l interkonfessionellen gemeinsamen ndachten
ist 65 MTC dıe Verteilung der Leitungsaufgaben und dıe gleichberechtigte Beteilıigung
jedem Teilnehmenden egal, ob Mannn oder FTrau, Geıistlicher oder 216 möglıch, jede
Aufgabe übernehmen. In der Okumene kommen Menschen INMOECN, dıe er-

SscCHı1edliche Posıtionen ın der rage der Frauenordination vertireten wobel dıese UNn:
terschıede zwıschen unseren Kirchen, aber manchmal auch innerhalb UuNnSeTIEI Kırchen
bestehen und W IT sınd noch nıcht In der Lage, diese Unterschiede mıteinander
versöhnen. Deshalb ollten diejen1ıgen, dıe gemeınsame Andachten planen, CS verme1l-
en In der rage der Frauenordinatıon auf Konfrontationskurs gehen, indem SB
Vvoraussetzen, dass dıe gegenwärtıge PraxIıs eıner bestimmten Kırche dıe eiINZ1Ig möglı-
che CAT1ISLIiCcCHNe Posıtiıon In dieser rage darstellt

d enlende Vertrautheit: Es sollte sorgfält 1ıg darauf geachtet werden, dass HHSGIE

gemeınsame Andacht dıe Teilnehmenden In symbolısche Handlungen miteinbezıeht,
anstatt VO ihnen Z erIW  9 dass S1e dıe Andacht W 1e eıne Kulturveranstaltung
besuchen. Be1l größeren Veranstaltungen und insbesondere für diejenıgen, dıe Z
ersten Mal daran teilnehmen) ist 6S wahrscheinlic notwendig, eiıne Eınführung In das
gemeınsame Andachtsleben geben und erklären, W as geschehen wırd und Was s

bedeutet. Dıe FTage, W 1e gemeınsame Andachten jenen zugänglıch emacht werden,
dıe damıt nıcht ver SInd, stellt sıch gleichermaßen be1l konfess1ionellen W 1€e be1
interkonfessionellen Andachten Jede/r Eınzelne Ööffnet Ssiıch dıeser Erfahrung, soweılt
se1ın oder iıhr (Gjew1ssen dıes zulässt, doch ollten W IT C den Teilnehmenden mıt all
uUunNnsSeICHN Kräften ermöglıchen, mehr als einfache Zuschauer/innen remder Rıten
se1n. Dıe Elemente der gemeinsamen Andacht ollten nıcht selbst In den Mittelpunkt
der Andacht rücken, sondern vielmehr dazu dıenen, der Gemeinschaft echte Andacht

ermöglıchen.
3 Soztale un politische Themen Unsere gemeinsamen Andachten enthalten

eCc Elemente ethisch-moralischer Lehre und prophetischer Verkündıigung. Wır sınd
aufgerufen, für Gerechtigkeıit und Friıeden beten, doch ollten W IT unterscheıden
zwıschen themenorientierten (Gjebeten und (eDeELEN. dıe dazu benutzt werden, dıe
zwıschen Uuls bestehenden t1efen Spaltungen In soz1alen und polıtischen Fragen noch
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weıter verschärfen. Unsere gemeınsame Andacht wendet sıch Gott und stellt
eıne Eınladung alle dar, zuzuhören, W d Gott unNs lehren w ıll

Sprachliche Ausdrucksweise
373 Unsere sprachliche Ausdrucksweise ıst wichtig, Was W IT 1M Gottesdienst

lex orandıi) ist VO Bedeutung, we1l I UNsSeIC gemeiınsamen Glaubensüberzeugungen
ZAT USCTUC bringt (lex credendi). Angesiıchts der t1efen Verbindung zwıschen
Theologıe und muUssen Geschlechterfragen In uUNSETG: sprachlıchen Ausdrucks-
we1lse sorgfältig CI WOBCI werden. Der Begriff „inklusıve Sprache“ wırd manchmal
ungezıielt und unpräzıse verwendet. In Wiırklichkei geht CS hıer mehrere Anlıegen,
dıe behandelt werden mMUussen

34 Wır können eıne ahare Unterscheidung reifen zwıschen Begriıffen, mıt denen
(jott bezeıichnet wırd, und sprachlıchen Formulierungen, dıe sıch auf den Menschen
bezıehen, und W IT eutlıc dass sprachlıche Bezeichnungen für Menschen 1M-
HIGT Frauen un Männer einschlıeßen ollten Formulıerungen, die sıch auf dıe
Menschheıit bezıehen, ollten auch sensı1ıbel mıt Fragen der Rassen- und Klassenzuge-
hörıgkeıt und anderen Kategorien potenzıieller Ausgrenzung umgehen

Zn chrıft un Tradıtion enthalten eıne 1e. VON Metaphern und Bıldern für
(Cjott Dıiese Metaphern und Bılder können In der gemeinsamen Andacht benutzt WCI-

En (jott und se1ın ırken In der Geschichte beschreıiben Wır unterscheıden
jedoch zwıschen einem SE Beschreibung CGjottes diıenenden Bıld und dem Namen (jot-
Ies Das Studiendokument der Kommıiıssıon für CGlauben un Kırchenverfassung (7Je-
MmeiInsam den einen Glauben bekennen: Eıne Ökumeniıische uslegung des apostoli-
schen aubens, WILEe LM Glaubensbekenntnis VonNn Nizäa-Konstantinopel
ekannt ırd uUulls In dieser rage weilter:

750 Wır dürfen dıe Redeweilse VO ’Vater‘’ nıcht aufgeben, denn auf dıese Weıise
sprach Jesus SA Vater und VO Vater, und lehrte w seiıne Jünger, Gjott anzureden.
In Verbindung mıiıt der VO Jesus selbst gebrauchten Redeweise VO Vater hat dıe
Kırche Zu Glauben esSus als den Sohn (Cjottes gefunden. Dıe Redeweise VO "Vater’
und Sohn’ verbındet dıe christliche Gemeıninschaft HFC dıe Jahrhunderte 1INdUrc
eıner Gemeinschaft des aubDens Darüber hınaus ist 6S dıe Redeweise, dıe dıe persön-
ıchen Bezıehungen 1m inneren Leben der Irınıtät SOW1e In uUNscCICHN eigenen Bezı1e-
hungen Gjott VE USGTUC bringt.

S11 Dıe Kırche 111USS jedoch CeHLIHS machen, dass dıese Redeweise weder bıolog1-
sches Mannseın (jott zuspricht noch implızliert, dass dıe VON unNns als ’maskulın) De-
zeichneten und 1UT ännern zugeschrıebenen Eıgenschaften dıe einzıgen E1ıgenschaf-
ten (Cjottes SINd. Jesus verwendet 1UT ein1ıge der erKmale menschlıcher Vaterschaft,
( GT VO (Gjott spricht. Er benutzt auch andere erKmale als dıe menschliıchen
Vaterseıins. Gott umfasst, Tr{füllt und transzendiert ämlıch alles, Was W IT über Men-
schen, männlıche oder weıblıche, und über MENSC  IC Eıgenschaften, ob maskulıne
oder femıinıne, WwI1issen. ’Vater‘’ ist jedoch nıcht 1UT eıne mehreren Metaphern
oder eines mehreren Bıldern, dıe ZA17 Beschreibung CGjottes dıenen. Es ist der
Spezılısche Name, mıt dem Jesus selbst (jott anredete.

522 Wır dürfen dıe amen ’Vater’ un Sohn)’ nıcht aufgeben. Sıe sınd In Jesu
Beziehung dem Gott, den C verkündıgte, verwurzelt. Er benutzte auch andere
Merkmale als solche der menschlichen Natur. ber Jesu eıgene Redeweılise hınaus
greift das christliche en über Gott auch auf dıe Quellen der SaNzZCnH bıblıschen
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Tradıtion zurück. DDort fiinden WITr weıbliche Bılder ZUI Beschreibung Gottes, auf dıe
W ITr sorgfältıger achten mussen Das wırd sıch auswırken auf Verständniıs der
Bezıehungen zwıschen annern und Frauen als Z en (jottes Geschaffenen
und auf dıe Gestaltung und Wiırkungsweise der Strukturen VON Kırche un CGesell-
schafit, dıe dazu erufen sınd, Ganzheitlichkeit bezeugen.“

Wenn WITr (jott anrufen, verwenden W IT viele Metaphern, W 1€e Lamm CGjottes
und fester Fels Be1l den gemeınsamen Andachten auf OÖRK-Versammlungen ollten
W IT Gott jedoch N1UT mıt den offenbarten und bıblıschen Namen (jottes ater, Sohn
und eılıger (je1ist bezeichnen. Dıese trinıtarısche Formulıerung ist Kernpunkt der
Basıs des ORK und ist er en Miıtglıedskırchen geme1ınsam.

Praxıs der Eucharistiefeler be]l ÖRK-Versammlungen
36 Eucharistiefeiern auf ökumeniıschen Veranstaltungen tellen für dıe Gemeı1ın-

schaft der Kırchen 1mM Okumenischen Rat der Kırchen e1n schwıer1ges Problem dar
1C alle können dıe Eucharıistıe geme1ınsam 1SC des Herrn empfangen un

den Mıtglıedskırchen g1bt OR unterschiedliche Sıchtweilisen und rdnungen für
Darbıietung un Empfang der Eucharistıie. Wıe immer Ian auch ZUT1 rage der ucCNa-
ristie steht ob und W 1e6 S1e geme1Insam gefelert werden kann oder nıcht alle fühlen
den Schmerz, dass nıcht alle S1e gemeınsam 1SC des Herrn empfangen können.

CTE Aus orthodoxer 1C kann dıe Eucharistie 11UT VON der Kırche gefei1ert un mıt
denen eteılt werden, mıt denen Sakramentsgemeıinschaft esteht Für ein1ge protes-
tantısche Kırchen ist dıe Eucharistıe nıcht 1UT eın Zeichen der sıchtbaren Einheit.
auf dıe W IT hınarbeıten müssen, sondern auch eiıne der größten Quellen geistlicher
Nahrung, dıe uUunNns auf UNSCICII Weg ZUT Eıinheit stärkt. tztere befürworten CS des-
halb, S1e schon jetzt mıteiınander teılen. Eınige Kırchen bıeten eıne „oOffene iSCH=
gemeılnschaft“ für alle d  9 dıe den Herrn l1ıeben Andere praktızıeren eucharistische
Gastfreundschaft be] ökumeniıschen Anlässen oder klar definierten edıngun-
SCHh Es iıst wichtig, dıe verschıedenen Sıchtweilsen der ıtglıedskırchen verstehen
und sens1ıbel]l damıt umzugehen und ferner dıe Konvergenz 1mM Eucharıstieverständnıiıs

egrüßen, dıe In aufe, Eucharıistie und Amlt SOW1e INn ein1ıgen bılateralen 1alogen
testgehalten ist

35 Das gemeınsame Andachtsleben der SÖökumenıschen ewegung I1 US$S wahrhaftıig
un integer se1InN. Wır können In UuNseTECMN Beten nıcht vorgeben, anders se1ın als WIT
W IT  IC sınd oder In der uCc nach christliıcher Eıinheit schon SIM tadıum erreıicht

aben, VO dem W IT ın irklıchkei noch weıt entfernt S1Nd. Dıe „Lima-Lıiturgie“
ırd manchmal als ökumenısch akzeptierte Oorm der Interkommunı10n zwıschen rO-
mıischen Katholıken, Protestanten und Orthodoxen angesehen, dıe möglıch machen
könnte, dass WIT dıe Eucharistie gemeınsam felern. Das iıst nıcht der Fall Wenn auch
einıge bılaterale ommen über Interkommunion auf dıe Lıma-Lıiturgie zurückge-
grıffen aben, hat dieser ext doch keinen OTIT1Iz1e@llenNn Status innerhalb der CGeme1in-
schaft des ()R:  n

30 Wenn W ITr jedoch nach dem gleichen Muster verfahren W 1€e be1ı der Untersche1-
dung zwıschen konfessioneller und interkonfess1ioneller gemeınsamer Andacht, ist
6S möglıch, auf Vollversammlungen und anderen wichtigen Veranstaltungen konfess1-
onelle eucharıstische CGottesdienste felern. Dıe gastgebende Kırche (oder dıe Grup-
PC VON Kırchen, dıe gemeınsam Gastgeber se1ın önnen) sollte klar genannt werden.
Wenn eindeut 1g festgestellt wırd, dass „Gastgeber“ eıner Eucharistiefeier nıcht der
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ı 5 MORK ist, können dıese konfess1ionellen Eucharıistiefelern, dıe allerdings b11L eil

des OITIzZz1e@ellen Programms SInd, öffentlich angekündıgt und alle können Z eilnahme
eingeladen werden. Dıe Teilnehmenden ollten arüber aufgeklärt werden, WT nach
den In der gastgebenden Kırche geltenden Regeln dıe Kommuniıon empfangen darf,
und dıe entsprechenden Empfehlungen respektieren.

Schlussfolgerungen
40 (jottesdienstliches Leben steht 1mM Miıttelpunkt HARNSCIEGT christlıchen Identiıtät.

Doch 1mM Gottesdienst erkennen W IT auch, W 1€e zerbrochen W IT S1ınd. Im ökumenischen
Kontext können gemeiınsame Andachten sowohl Quelle der Freude als auch des Le1ıds
se1n. Wenn Z Chmerz über HNSCIE Unemigkeıt mangelnde Sens1ıbilıität für eın De-
stimmtes OS hinzukommt, kann daraus eıne weıtere Vertiefung HBSCTET Spal-
(ungen resultieren. Als Brüder und Schwestern, dıe dem treben nach christliıcher
Eıinheıt verpflichtet sınd, versuchen WIrT, unNns nıcht gegenselt1g verletzen, sondern
eınander ermut1gen. Wır sınd aufgerufen, unNs der rage der gemeinsamen Andacht
1mM (je1ist der Offenheıiıt und gegenseılt1igen 1e' anzunähern.

41 Wns 1mM Rahmen des ÖORK gegenseıt12 Beıiıstand leisten, bedeutet häufig, grÖ-
Bere Sens1ıbilıtät aIiur wecken, ob WIT einander möglıcherweise unbewusst verlet-
L  - In diıesem Gelste zıielen dıe vorlıegenden Erwägungen darauf ab, diejen1ıgen, wel-
che gemeınsame Andachten planen, besser auf sensıble Bereiche vorzubereıten. ber
diese Erwägungen rheben keinen Nnspruc auf Vollständigkeıit und mMUssen UTe
dıe ENFTACcCHe Absıcht erganzt werden, Formen der gemeınsamen Andacht für alle Teıl-
nehmenden entwıckeln, dıe CS ıhnen erlauben, mıt anderen beten, ohne hre
Integrıtät verliıeren. Wıe der vorlıegende Rahmen UL macht, ollten geme1n-
SaJme Andachten auf ÖRK-Versammlungen das Ergebnıs ernsthafter und sensıbler
Planung se1InN. Dıese Aufgabe darf nıcht leichtfertig ANSCZANSCH werden.

4A7 er vorlıegende Rahmen verwendet dıe egriffe „konfess1ionelle gemeinsame
Andacht“ und „interkonfessionelle gemeınsame Andacht“, Zwel unterschıedliche
Formen gemeınsamer Andacht auf ÖRK-Versammlungen bezeıchnen, un CIND-
ıehlt, nıcht änger den Begriff „Öökumenischer Gottesdienst“ benutzen. Miıt
diıeser Unterscheidung können sıch dıe Teılnehmenden der Erfahrung der geme1nsa-
INeN Andacht Ööffnen 1M vollen Bewusstseın, dass diese Andachten entweder e-
s1alen Status en oder nıcht: dıes g1ibt iıhnen dıe innere Freıiheit beten; ohne hre
Integrıität verlıeren.

473 Dennoch geht UNSeETC ökumeniıscheCweiıter. Wır werden uUNsSCIC Spaltungen
nıcht alleın m ıt theologıschem Dıalog und gemeınsamem Dıenst der Welt überwın-
den können. Wır mMuUussen auch gemeınsam beten, WENN W ITr beleinander le1ıben wollen,
denn das gemeınsame steht sowohl In uUuNnseren eigenen Geme1inschaften als auch
INn unNSecrem gemeiınsamen Engagement für dıe chrıstlıche Eıinheıiıt 1m Miıttelpunkt

chrıstlıchen ens Deshalb en dıe Unterscheidungen, dıe WIT 1n dem vorlıe-
genden Dokument trefifen, vorläufigen Charakter: S1e bereıten den aum für geme1n-
Same Andachten, bıs W IT uUunNns voll mıteiınander versöhnt en Wır sehen mıt Freude
dem Tag9 dem W IT UHSGIE Spaltungen überwunden en werden und alle
vereint VOT dem Ton Gottes stehen und mıt eıner Stimme seinen Lobpreıs sıngen
können.
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Anhang
ENTSCHEIDUNGSFINDUNG ONSENSVERFAHRE

Vorwort AA Anhang
Dieser Anhang hat seine eıgene Geschichte. In selner ursprüngliıchen orm diente

wl als Hıntergrundpapier für dıe Dıiskussionen der Sonderkommissıon über dıe rage
der Entscheidungsfindung. Er plädierte für eiıne Veränderung der gegenwärtigen FEnt-
sche1idungsprozesse un beschrıeb als Alternatıve das Konsensverfahren DZW.,
präzıser se1n, eıne bestimmte orm des Konsensverfahrens.

Dıe Sonderkommissıon gab 1m Lauf ihrer Arbeiıt viele Stellungnahmen dem Pa-
pler aD und hat Jetzt Entscheidungen getroffen, dıe dem Zentralausschuss des ORK
als Empfehlungen unterbreıtet werden. Das vorlıegende Papıer iıst er umfassend
überarbeıtet un erweıtert worden. Seine ursprünglıche Zweckbestimmung als Hın-
tergrundpapıler ist jedoch noch immer spürbar. In se1ıner überarbeıteten Oorm als
Anhang ZU Abschlussbericht der Sonderkommiss1ion dient 6 nıcht 1UT als Begrün-
dung, Beschreibung und Erläuterung der Ursachen, dıe Veränderungen notwendıg
machen, sondern auch des Charakters der vorgeschlagenen etihnoden der Entsche1i-
dungsfindung. Wenn dıe Vorschläge VO Zentralausschuss ANSCHNOMM werden,
esteht der nächste chrıtt darın, () dıe betreffenden Satzungsbestiımmungen des
ORK NCUu formulıeren un (2) einen Übergangsprozess eINZUICILEN. ıIn dem dıe NOrs
sıtzenden und Mitglıeder der Leıtungsgremien In dıe Verfahrensweisen einge-

werden, damıt S1€e S1e sıcher und effizıent anwenden können.
Warum ollten dıe Verfahren der Entscheidungsfindung geändert werden?

Als der Okumenische Kat der Kırchen 1948 gegründet wurde, kam dıe große
enrneıl se1lner Mıtgliıedskırchen AaUus Europa und Nordamerıka er Wal 1U

normal, dass dıe Prozesse der Entscheidungsfindung auf Verfahren aufbauten, dıe auf
diesen Kontinenten 1mM Allgemeınen In Kırchenräten und In säkularen Körperschaf-
ten W 1€e6 Parlamenten angewendet wurden.

eıther Ssınd immer mehr Kırchen Miıtglıeder des ()RK geworden. Für viele dıe-
SeST: Kırchen, insbesondere dıe orthodoxen, welsen diese Verfahren keinerle1 AÄhnlich-
keıt mıiıt den In iıhrer eigenen Kırche angewandten Verfahren auf und sınd ıIn ein1gen
Fällen der Kultur, aus der S1e. kommen, völlıg ‚Ea uch g1bt CS Unterschiede ZW1-
schen Norden und en er stellt sıch dıe rage, ob dıe gegenwärtigen Verfah-
renswelsen In ihrer jetzigen Oorm beıbehalten werden ollten

Eın zweıtes Problem 1eg 1mM polarısıerenden Charakter diıeser Verfahren Wenn
über Vorschläge dıskutiert Wird, ist INan entweder aIiu oder dagegen  “ Zwar sınd
Abänderungsanträge möglıch un werden häufig eingebracht aber dıe Red-
ner/ınnen werden ermutigt, sıch aIiur oder dagegen auszusprechen, anstatt dıe efle-
X10N vertiefen. FAr vielen Fragen werden natürlıch nıcht 1UT ZWeIl, sondern dre1ı
oder vier verschiedene Meınungen geäußert. Und obwohl CS auch möglıch Ist, en
Vorschlägen Fragen stellen, ist der polarısıerende Charakter des Sanzcnh Prozesses
doch nıcht übersehen. Eınıge Kulturen ehnen diesen polarısıerenden nsatz, der
auch konfrontatıven Charakter annehmen kann, ab. em kann IHNan argumentieren,
dass N dem inneren Leben der Kırche als Leıb Christı entspricht, Christı ıllen mıt
ffenem Ge1st erforschen und sıch Konsens bemühen, dann
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können „‚Denn CS gefällt dem eılıgen Gelst und uns  Da Apg Statt nach rfOl-
SCH In der Dıskussıon streben, sollte Verhalten darauf ausgerichtet se1IN, uNs

gemeınsam dem Z1el unterzuordnen, (zu verstehen) „Was der des errn 1st“ (Eph
D 7E

Eın drıttes Problem 1eg In der Abstiımmungsmethode. ach dem gegenwärtigen
Verfahren reicht eiıne eAnr.nNel VO 50% plus einer Stimme FA Annahme eines VOr:
schlags AUS- CS sSe1 denn, eıne Sonderbestimmung sıeht eiıne andere enrner VO  x 1e16
Fragen stehen nıcht In Beziehung Lehre oder Ekklesiologie und In dıesen
Fällen erfolgt dıe Abstimmung In der egel nıcht nach denomiınatıoneller, kultureller
oder geographischer Zugehörigkeıt. In anderen Fragen hat 6S ıngegen, insbesondere
INn den etzten Jahren, unterschiedliche Sıchtweilsen beı den Orthodoxen auf der eınen
und be1l Protestanten, Anglıkanern und Altkatholıken auf der anderen Seıte gegeben.
Andere Kombinatıonen sınd natürlıch eweıls möglıch, aber 1m Rahmen des I1l-
wärtigen 5Systems VON Vertretung un Miıtglıedschaft das anderer Stelle 1M Bericht
der Sonderkommissıon behandelt wird) tellen dıe Orthodoxen eiıne M ınderheit ıIn den
Leitungsgremıen des ORK dar und sınd In bestimmten Fällen überstimmt worden.
DıIie starke Zunahme le1iner Miıtgliıedskirchen wırkt sıch ebenfalls auf dıe eschaffen-
heıt des ÖOÖRK AU  N 16 Reform dieses Abstiımmungsverfahrens, das estimmten
Machtkonstellationen führen kann, könnte UE sung dieses TODIeEemMS beıtragen, aber
In diesem Teıl UNSCTIECS Berichts geht A dıe rage, W 1€ Mınderheiten sıch Wort
melden können und W 1€e hre Stimmen be1ı der Entscheidungsfindung besten be-
rücksıichtigt werden können. 1e6 N1UTr dıe orthodoxen Miıtglıeder 1mM ORK.; sondern
auch andere Kırchen sınd frustriert darüber, dass D iıhnen nıcht möglıch ist, Ent-
scheıidungen ausreichend beeıiınflussen.

Das vierte Problem 1eg In den rıgıden Geschäftsordnungen, und ZWäal nıcht NUTr

1m ÖRK, sondern auch In ZARITEi1CNEN Kırchengremien. Das System VO  —; nträgen,
Abänderungsanträgen, Zusatzanträgen, nträgen ZUI Geschäftsordnung eic erweckt
häufıg den INdIUC dass 6S auch WECNN CS beı ein1ıgen Fragen und Gelegenheıten
durchaus gul funktionıieren INa den komplexen Fragen nıcht erecht werden kann,
dıe sıch 1mM Rahmen echten chrıistliıchen Gehorsams, ökumenischer Bezıehungen
und eiInes chrıstlıchen NnSsatzes Z geschichtlıchen, gesellschaftlıchen und globalen
Wandel tellen Verfahren, dıe gegenselt1ger Konsultatıon, gemeınsamer Untersuchung
und Fragestellung SOW1e Reflex1on und mehr aum geben, würden den Z1ıelen
des ORK wahrscheinlic mehr dıenen als dıe formellen un rıgıden Verfahrensweisen,
dıe gegenwärtıg angewendet werden. Selbst CIa dıe Kırche ihren „‚Geschäiten‘ nach-
geht, sollte Q sıch doch bemühen, den „Glauben, der Urc dıe 1e€ tätıg ist“ Gal
5.6) VDE HSAru«ec bringen Das soll nıcht heißen, dass der ORK versuchen ollte,
ohne Regeln auszukommen: Regeln, dıe funktıionıeren, erecht und eicht verständlich
Sind, sınd Sanz 1Im Gegenteıil wesentlıch. ber W IT mMmuUussen dıe rage nach Stıl, Inhalt
und nwendung dıeser Regeln tellen

In Kor Z 2427 spricht Paulus davon, dass dıe Glıeder des es einander
brauchen. Damıt der Leıb uneingeschränkt funktıionıeren kann, [1NNUSS 78 all se1ıne Jıe-
der mıt iıhren Fähigkeiten und Beıträgen einbezıehen. So ist A auch In der Kırche.
Ze] des OÖORK sollte CS, Verfahrensweilisen einzuführen, dıe den bestmöglıchen Nutzen
dus den aben, der Geschichte, den Erfahrungen, dem Engagement und der geistlichen
Iradition aller ıtgliedskiırchen zıiehen.
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Wenn Veränderungen eingeführt werden, sollte dıes nach einem umfassenden
Konsultat1ionsprozess geschehen. uch nach ıhrer Einführung könnten dıe Ver-
fahrensweısen 1mM 1C der Erfahrungen, dıe damıt emacht werden, noch abgeändert
werden. Das orthodoxe Prinzıp der oLkonomıia legt nahe, dass dıe ökumeniısche EW e-
Sung andel und Entwiıcklung ähıg ist: CMa Problembereiche und Umstände sıch
ändern. Wenn das Prinzıp der OlkonOoml1da, geschıichtlıc gesehen, auch prımär auf dıe
Sakramente angewendet worden ist, kann CS doch auch auf das richtige natürlıch
immer AUS dem Glauben heraus gefällte Urteil In anderen kırc  ıchen Fragen bezo-
SCH werden. Dıe OLkonomLa respektieren bedeutet, für dıe verschiedenen usdrucks-
formen des aubDbens und des ens en se1ın und gleichzeıt1g dem Glauben Lreu

leıben, „‚ der eın für llemal den eılıgen Derlh eijer ist“ (Jud 3) Dıe Erfahrungen
aller 1Im ORK TIradıtionen sınd wertvoll und ollten 1mM gemeınsamen Le-
ben, In der Arbeıtswelse und den rogrammen des Rates genutzt werden, immer
dıes möglıch ist

Wıe ollten dıe Veränderungen aussehen?
Dıe meılsten der oben genannten Schwierigkeıten könnten miıt einer Methode der

Entscheidungsfindung überwunden werden, dıe auf Konsensbıi  ung beruht Das VOI-

lıegende Dokument beschreı1ıbt dıe Entscheidungsfindung 1mM Konsensverfahren In der
offnung, dass CS VO ORK auf en Leiıtungsebenen ANSCHOIMNIMN werden kann. Dıe
Konsensmethode bletet dıe Möglıchkeıt, ohne Abstimmung Entscheidungen
gelangen. Es hat stärker konzılıaren als parlamentarıschen Charakter und ist eher
integratiıv als polarısıerend. Eınige orthodoxe Kırchen und auch ein1ıge andere Karı-
chen, W 1€e. dıe Relig1iöse Gesellschaft der Freunde un dıe Unıionskırche In Australıen,
wenden annlıche Verfahren Dıe Erfahrungen dieser Kırchen kommen In der fol-
genden Zusammenfassung ZU Iragen, aber 6S ist natürlıch nıcht möglıch, e1n be-
stimmtes Modell ınfach AUS seinem denomiınatıonellen Umfeld In den ökumeniıschen
Kontext des ORK übertragen: C werden Anpassungen VOTSCHOMMIM werden mMUS-
SCH

Zunächst sollte testgehalten werden, dass Konsens nıcht asselbe ist W 1e Eın-
stiımm1gkeıt (siehe Abs unten). SO kann eiıne Miınderheıiıt zustımmen, dass eın
Vorschlag, der dıe ehrheıt, aber nıcht dıe Mınderheıt überzeugt hat, aAaNZCHNOMMEC
Wird, dıe Mınderheit akzeptiert, dass der Vorschlag dıe allgemeıne „Meinung der
Versammlung“ AB USATUC bringt. DDas wırd dann möglıch, WECNN eıne Mınderheıt
das Gefühl hat, dass hre nlıegen gehört, verstanden und worden
S1Nd.

Es ist auch möglıch, In dıe Satzung des ORK eıne Bestimmung aufzunehmen,
nach der über ein1ge Angelegenheıten entweder miıt eınfacher oder m ıt qualıifizıerter
Mehrheit abgestimmt wıird. Miıt anderen Worten: Entscheidung DCTI Konsens ware
das normale Verfahren, aber COr könnte Abweıchungen geben S Begıinn eıner Sıtzung
würde der/dıe Vorsitzende ganz klar das Verfahren ankündıgen, das ıIn der Jjeweılıgen
Sıtzung Anwendung an Dıe Satzung würde dıe Geschäftsgegenstände, dıe PCI
Abstimmung beschlossen würden, iestlegen.

‚er Wıe aber funktioniert 9808 das Konsensverfahren? Im Normalfall wırd eın Vor-
schlag unterbreitet, der nıcht immer schon ın seiner vollständıgen oder endgültigen
orm vorliıegen IMN USS, und 1mM Anschluss daran begıinnt eiıne offene Aussprache STa
eiıner ADebatte- Im Allgemeınen ist der Vorschlag bereıts VOIN einem Ausschuss bear-
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beıtet worden (siehe Ende dieses Kapitels). Während der Aussprache können Fragen
gestellt werden. Dıe Sıtzungsteilnehmer/innen können mehr als eınmal das Wort CI -

greıifen. Es ist Aufgabe es/der Vorsıtzenden, aIiur orge (Tragen, dass alle, dıe sıch
Wort melden, auch Wort kommen und dass nıemand, weder eın Eiınzelner noch

eıne kleine Gruppe, dıe Aussprache dominıiert, dass andere ausgeschlossen werden.
Es ist wıchtig, dass alle relevanten Meınungen In dieser Sondierungsphase ZC-
bracht werden.

Im weıteren Verlauf der Dıskussion kann jeder einen Änderungsvorschlag
chen, ohne einen Abänderungsantrag einzubrıingen. Der/dıe Vorsiıtzende sollte dıe
Reaktıon der Sıtzungsteilnehmer/innen auf solche een oder Änderungsvorschläge
prüfen, iındem Cr oder S1e eıne are Meınungsäußerung bıttet (manchmal auch
Probeabstimmung genannt). Im weıteren Verlauf der Dıskussion über den Vorschlag
L11 USS er/dıe Vorsiıtzende spüren, Wann eın Konsens den Sıtzungsteiulneh-
mern/iınnen In greifbare ähe rückt Sıe oder C kann gegebenenfalls noch zusätzlıche
eıt für Wortmeldungen VON Vertretern/innen verschıedener Denominatıionen oder
Kulturen vorsehen, aber WENN der riıchtige Zeıtpunkt gekommen ist, sollte er/dıe
Vorsitzende dıe Sıtzungsteilnehmer/innen iragen: „Stimmen W IT In dieser Angelegen-
heıt übereıin?“ der „Wıe viele VON nen könnten dıesen Vorschlag In der vorlıegen-
den orm akzeptieren?“ Dıeses häufige Testen der Meınung 1mM Saa|l ist VON zentraler
Bedeutung für dıe erausbıldung eınes KOonsens.

Dıe Versammlung oder der Ausschuss kann eiınen Vorschlag einen Redaktiı-
onsausschuss überweılisen oder sıch für kürzere oder ängere Zeıt In Untergruppen
aufteıulen, mıt dem Ziel dıe vorgeschlagenen een 1mM Deta ıl prüfen und sıch lang-
Sa eınen allgemeınen Konsens heranzuarbeıten. Um Miıssverständnisse U-

räumen, ist CS auch hılfreich, In „Tıschgruppen“ oder anderen Gruppen Sa”MmMMmM«<eNZU-
arbeıten. ıne wichtige Angelegenheıt ırd 1mM Normalfall über mehrere Sıtzungen
hinweg dıskutiert werden, wobel dıe Kommentare und nlıegen, dıe sıch N der )Ies
kussıon ergeben, zwıschen den eınzelnen Sıtzungen VO einem Ausschuss In den ext-
entwurf integriert werden können.

a) Kın Konsens ist erreıicht, WENN eıne der folgenden Sıtuationen gegeben Ist
(1) alle stimmen übereın (Einstimmigkeit);
€2) dıe enrneı stiımmt übereın und dıejenıgen, dıe anderer Meınung sınd, St1m-.-

Inen L dass eıne ausführlıche und faıre Aussprache stattgefunden hat un dass der
Vorschlag dıe allgemeıne „Meinung der Versammlung“ wiederg1bt; dıe Mınderheit
erteılt hre Zustimmung;

(3) dıe Versammlung erkennt d dass C6 verschiedene Meınungen g1bt, un kommt
übereın, dıese In den ext des Vorschlags und nıcht NUrTr 1INS Protokoll) aufzunehmen;

(4) INa kommt überein; dıe Angelegenheıt auf eınen späteren Zeitpunkt VCI-

schieben;:
(5) INan kommt übereın, dass keine Entscheidung erreicht werden kann.

Das Konsensverfahren rlaubt somıiıt jeder Kırchenfamılıe oder anderen Gruppe
Von Kırchen, HIC eıne/n Sprecher/ın hre Eınwände gegenüber einem Antrag VOT

dessen Annahme vorzubrıingen und VO der Versammlung berücksıchtigen lassen.
Das impliziert, dass eıne Kirchenfamıiulıe oder andere Gruppe VON Kırchen eınen An-
lrag solange zurückhalten kann, hıs ıhren edenken voll und Sanz echnung
worden ist
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15.a) Wenn eın Konsens erreicht werden kann, ollten bestimmte Fragen gestellt
werden, W 1e6

(i) „Muss dıese Angelegenheıt heute entschıeden werden‘“ Wenn nıcht, sollte S1e
auf eıne spätere Sıtzung vertlagt werden (morgen, nächste OC oder eınen anderen
Zeitpunkt). eıtere Detaiılarbeıt INn einem Ausschuss und informelle Dıskussionen

denjenıgen, dıe mıt Nachdruck bestimmte Posıtionen verteidigen, führen häufıg
dazu, dass dıe Sıtzungsteilnehmer/innen In eıner späteren Sıtzung größerem Eın-
vernehmen gelangen. Wenn Ja (und das ist ziemlıch selten), dann darf dıe Versamm -
lung hre Aufmerksamkeıiıt nıcht mehr auf dıe Annahme oder Ablehnung des ZUT DIs-
kussıon stehenden Vorschlags konzentrıieren, sondern S1e INUSS sıch bemühen, andere
Wege fiınden, W 1€ S1e mıt dem Entscheidungs- und Zeıtdruck umgeht. anchma
gelıngt C ıhr, Zwischenlösungen fınden, hıs sıch ein Konsens In der ursprünglıchen
rage herausgebildet hat

11) „Kann dieser Vorschlag auch der Voraussetzung ANZCHNOMM werden,
dass ein1ıge Mıtglıeder (oder Mitgliedskirchen) ıh nıcht unterstützen können!?“ Wenn
ne1n, dann sollte der Vorschlag, W 1e 1M oben genannten Fall, einem spateren Zeıt-
pun weıter behandelt werden. Wenn Ja, dann bedeutet dies, dass diejen1igen erSsSo-
NCN, ıtgliedskırchen oder eıle des Rates, dıe eiıne abweıchende Meınung Vertteten.,
der Durchführung eınes Beschlusses oder eiınes Programms zustımmen, obwohl S1e
ihn/es nıcht unterstützen Dıeser Vorgang wırd manchmal als „Beıiseıitestehen“ be-
zeichnet. In soz1alen un polıtıschen Fragen kann 6S eıne gufte sung se1n, WECNN

ein1ıge ıtglıedskırchen, eın Ausschuss oder eiıne Einrichtung des ORK tellung De-
ziehen. ohne den KRat als (jaanzen auf eıne bestimmte Posıtion festzulegen (vgl dıe
Untergruppe der Sonderkomm 1ss1on, dıe sıch mıt dem methodischen nsatz IN SOZ1A-
len und polıtischen Fragen efasst hat)

3BEL a  en W IT dıe rage richtig gestellt?“ Wenn 6S keıne Übereinstimmung In der
rage, W 1e6 S1e formulıert ist g1bt, dann sollte dıes nıcht als Scheıitern verstanden
werden. ANCAMA: reicht CD, dıe rage anders stellen, Konsens erreıichen.
anchma ıl C3, CRn W IT iragen „Wda> können W ITr gemeıinsam sagen?“. Der Ver-
sammlung gelingt 6S vielleicht nıcht, eiıne gemeinsame Stellungnahme einem
schwıierıgen ema abzugeben, aber S1e sıeht Cr als aäußerst wıchtig d  9 hre verschıie-
denen Sıchtweilsen und dıe Ergebnisse ihrer Dıskussion ZU 1I8SArue bringen Es
kann grundlegende Prinzıplen geben, denen W ITr alle zustımmen können. Wenn W IT
diese klar un eutlıc arlegen und dann dıe unterschiedlichen Schlussfolgerungen
beschreıben, denen WIT als Chrısten nach bestem Wıssen und (jew1ssen gelangen,
kann dıes eın Diskussionsergebni1s mıt großer Überzeugungskraft darstellen

155) In seltenen Fällen, WECNN 6S Konsensbemühungen keinem erfolgre1-
chen irgebn1s kommt, wırd eın Mechanısmus greifen mÜüssen, der AUuSs der Sackgasse
herausführ Es sollte eiıne Sdatzungsbestimmung geben, dıe Ärt, W 1e dieser
Krısenmechanısmus funktioniert, und dıe sıcherstellt, dass damıt keine Schwächung
des Konsensverfahrens selbst einhergeht. Be1l der Ausarbeıtung dıeser Satzungsbe-
stımmung sollte der vorgeschlagene tändıge Ausschuss (siehe Abs 74 unten) konsul-
tiıert werden.

In en Fällen, In denen keın Konsens erreıicht werden kann, en diejen1gen,
dıe Eınwände aben, dıe Pfliıcht, CNg mıt denjenigen zusammenzuarbeıten, dıe den
Vorschlag eingebracht aben, kreatıve Fortschritte machen können. ıne der
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Hauptaufgaben des ORK esteht darın, den Kırchen ermöglıchen, voneınander
lernen, hre Gemeiinschaft vertiefen und besser für hre Sendung ausgerüstet
se1InN. as bedeutet. dass Sıtuationen geben Wwiırd, In denen dıe Kırchen hre Me1l1-
nungsunterschıede akzeptieren, sıch aber ennoch weiter gegenseılt1g helfen und
terstützen

{r Dıie obıge Beschreibung lässtr WeIlC entscheıdenden Anteıl der/dıe
Vorsiıtzende der erfolgreichen Anwendung des Konsensverfahrens hat Der/Dıe
Vorsitzende [ USS gerecht, sens1ıbel un erfahren seInN. Er oder S1e IN USS Sspüren, In wel-
che ichtung dıe Dıskuss1ıon sıch entwiıckelt, und der Versammlung helfen, hre Me1l1-
NUunNng herauszubılden Miıssverständnisse können vermıeden werden, WECNN er/dıe
Vorsitzende häufıg Lestet:; W 1€e sıch dıe Meınung 1mM Saa| entwickelt. Dıes kann
mıt arbıger Karten geschehen (orange könnte für { blau für neın stehen).
Solche „Meınungstests“ können sıch auf bestimmte, auch kleine eıle eines Vorschlags
beziehen. Der/dıe Vorsitzende kann den Sıtzungsteilnehmern/innen weıterhelfen,
dem (ST: oder S1€ Jjemanden, der sıch negatıv äußert, Tragl, Was ıh oder S1e davon
abhält, dem vorgelegten Vorschlag zuzust!immen. Aut diese Dr und Weise können
Eınwände 1mM Verlauf der Dıskussıion geprüft und eventuel]l entkräftet werden. Z1el ist
Cd, dıe Versammlung der Ausarbeıtung der endgült1igen Entscheidung
beteiligen, also nıcht 11UT jene, dıe dıe Regeln der Dıskussionsführung besonders gut
beherrschen, dıe dıe offızıellen Arbeıtssprachen 1eben sprechen oder dıe den IO
schlag als Eirste eingebracht en Dıe Satzung sollte dıe des/der Vorsıtzenden

festlegen. war ist Flex1bilıtät eın wichtiges Krıteri1um, aber Cn ist auch NnOTL-
wendiıg, Rıc  Iınıen für dıe Sıtzungsleıtung auszuarbeıten.

Es könnte eıne Moderatıions- oder Referenzgruppe eingerichtet werden, dıe den
Vorsıtzenden In der Zeıt zwıschen den Sıtzungen beraten würde. Eın Geschäftsaus-
schuss könnte 1eselbe Aufgabe erIiullen

19 Be1l eıner längeren Tagung ist CS ratsam, In jeder einzelnen Sıtzung
erklären, welches Verfahren angewendet WIird, also ob ıIn der Sıtzung eıne A B:
stiımmung geben wırd, ob eıne Dıiskussion nach dem Konsensverfahren oder eıne In-
formationsveranstaltung stattfındet. ıne solche are Abgrenzung kann den Miıtglıe-
dern, insbesondere denen, dıe noch nıcht ange 61 sınd Oder dıe In iıhrer zweıten,
drıtten oder vierten Sprache mıtarbeıten, helfen, sıch zurechtzufinden und besser
beteiligen können. Wenn das Verfahren während der Sıtzung geändert wırd,
sollte dies und ausführlıch rklärt werden. Wenn eiıne omplexe oder umstriıtte-

rage auf der Tagesordnung steht, dann ist 6 wichtıg, dıes vorher anzukündıgen.
Es kann hılfreich se1nN, VOI der eigentliıchen Dıiskuss1on, In eıner vorherıigen Saf.
ZUNg, eıne „Vorschau“ auf dıe rage geben, dıe Miıtglieder auf dıe einem
späteren Zeıtpunkt stattfındende Dıskussion vorzubereıten.

20 AIl dıese Prinzıplen, dıe hıer 1Ur kurz umrissen werden konnten, mMuUssen AUS-
TUC In konkreten Satzungsbestimmungen fıiınden Wenn diıese Satzungsbestimmun-
SCNH ANZCNOMME un angewendet werden, dann werden dıe über Monate un re
hinweg gesammelten Erfahrungen zeigen, weitere Veränderungen [0) 8 '4  mM
werden mMmuUussen Es g1ibt nıcht NUrTr eine einz1ıge oder reine Orm des Konsensverfahrens:

Z1e] sollte 6S se1n, eıne besondere orm für dıe besonderen Bedürfifnıisse des (\RK
entwıckeln und das Verfahren VOT dem Hıntergrund der damıt gemachten rfah-

IuUuNngen weıterzuentwickeln. Das orthodoxe Prinzıp der OoLkonomia ıst In diıesem Z
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sammenhang VOIl eutung. Wenn dıe 1ele des ÖRK, seilner Programme und
Grundsatzentscheidungen klar SInd, dann können dıe Miıttel, mıt denen dıese 1ele,
Togramm und Grundsatzentscheidungen verwiırklıcht werden, WENN immer dıies
wünschenswert erscheınt, überprüft werden.

Z Im Rahmen der Arbeit der Sonderkommissıon wurden weıtere Vorschläge Dr
macht, dıe nıcht dıirekt m ıt dem Konsensverfahren tun en Der ET dıe-
SC Vorschläge GEr dıe Eınsetzung eiınes Ständıgen Ausschusses ZUT orthodoxen
Miıtarbeıt 1mM ORK und wırd ausführlich 1m Abschlussbericht der Sonderkommuissıon
behandelt Wiıchtig ist In dıesem Zusammenhang das Prinzıp der parıtätischen ertre-
(ung

Der zweıte Vorschlag lautet, dass, WECINN Abänderungen bestimmten NniIra-
ScCnh VOI Sıtzungsbeginn vorbereıtet worden SInd, diese auch VOI Sıtzungsbeginn m 1t-
eteılt und verteilt werden sollten, damıt dıe Sıtzungsteilnehmer/innen genü-
gend Zieit aben, darüber nachzudenken. Das besonders denjen1igen, dıe ZU

ersten Mal eıner olchen Tagung teilnehmen oder dıe In eıner Sprache arbeıten, dıe
nıcht hre Muttersprache iıst Dıiese Bestimmung VOTAUs, dass plötzlıche nde-
rungsvorschläge (in der alteren Terminologie „Späte Abänderungsanträge“) 1U dann
zugelassen werden sollten, WENN genügen Zeıt Z Verfügung steht, 1€e erklä-
ICN und diskutieren.

2 Eın drıtter Vorschlag lautet, dass Geschäftsausschüsse Plenarsıtzungen VOI-

bereıten sollten, dass unnötige Polarısıierung vermı1eden WIrd. Solche Ausschüsse kÖön-
NCNn auch zwıschen den Sıtzungen einer Tagung einberufen werden, In Verfahrens-
iragen beraten und dıe bıslang erreichten Diskussionsergebnisse auszuwerten A
lıegen VO Miınderheıten können manchmal VOIN Mıtgliıedern eines olchen Ausschus-
SCS ZAUE Sprache gebrac werden. Wenn sens1ble T hemen, W 1e ekklesi0logısche Fragen
oder ethısch-moralısche und polıtısche nlıegen, ZUT Dıskussıion vorgeschlagen WCCI-

den, dann kann dıe Vorbereitung diıeser Dıskussıion HT eiınen olchen Ausschuss
dazu beıtragen, dass alle beteiliıgten Parteien gerecht behandelt und spaltungsträchtige
Debatten vermıeden werden. In der Satzung des ORK sınd dıe ufgaben VO (je-
schäftsausschüssen bereıts beschrıeben Dıiese Regeln muüussten gegebenenfalls überar-
beıtet werden. Eın Geschäftsausschuss sollte weit W 1e möglıch nach dem Konsens-
verfahren arbeıten.

Dıe Führung eines Protokoaolls ist eıne wichtıge Aufgabe. Da dıe Sıtzungsteil-
nehmer/iınnen verstehen müssen, WOZUu S1e. iıhre Zustimmung geben, ollten alle Be-
schlusstexte während der Sıtzung vorgelesen oder PCI Dısplay angezeligt werden.
iıchtige Diskussionsbeiträge, eINSC  1eßlich eıner Zusammenfassung der unterschied-
lıchen Posıtıonen, ollten ebenfalls uiInahme 1NSs Protokall fınden Das 6C eıner
Miınderheıt, hre abweıchende Meınung Protokall geben und/oder In einen der
Tagungsberichte aufnehmen lassen, sollte beıbehalten werden, obwohl dıieses CC
1Im Rahmen des Konsensverfahrens 1UT selten In Nspruc WIrd. anch-
mal kann C hılfreich se1N, WENN eıne kleine Gruppe das Protokall VOI se1ner eröÖf-
fentliıchung überprüft.

Potenzıielle Schwierigkeıten 1mM Zusammenhang mıt dem Konsensverfahren
25 Es ist dıe Befürchtung geäußert worden, dass das Konsensverfahren schwertfäl-

lıg und angsam se1n könne. SO sıeht das Dıagramm, welches das ıIn der Unionskirche
VOoON Australıen praktizıerte Modell veranschaulıcht, ziemlıch komplızıer AU:  N Es
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muUssen sehr v1iele Etappen zurückgelegt werden, bıs eın Konsens verkündet werden
kann

26 Dı1ıe Erfahrungen VOoON Kırchen, dıe dıe Konsensmethode anwenden, zeıgen Je-
doch, dass dıese orge wahrscheinlt: übertrieben ist DDa 6S sıch eın System han-
delt, das weni1ger polarısıerend und rıgıde ist als dıe alten Verfahren: scheınen dıe
Teilnehmer/innen eher bereıt se1nN, anderen zuzuhören und Meıinungsunterschiede

akzeptieren. Es trıfft nıcht Z dass das Konsensverfahren normalen edın-
gUNgCH dıe Entscheidungsfindung VETZOBEIT. Eınige Dıskussionen mOÖgen sıcher 1Ur

langsam vorankommen, aber dıes kann wünschenswert se1n, WECNN das ema
ausführlıcher Sondierung bedarf oder WECINN dıe Meınungen auseiınander gehen Im
Allgemeınen 1st dıe Bereıtschaft ZUT Zusammenarbeıiıt schon alleın eshalb größer,
eıl der Prozess flex1ıbler und stärker auf Partızıpation angelegt ist Es kann iıngegen
se1n, dass 1mM Konsensverfahren AdUus$s eıner einzelnen Sıtzung manchmal vielleicht
nıger Entscheidungen hervorgehen, W ds$S darauf zurückzuführen ist, dass ausführliche
Konsultatiıonen vıel Zeıt INn Nnspruc nehmen.

ET I1nNe zweıte möglıche Schwierigkeit esteht darın, dass Mınderheıiıiten selbst
CIMn x sıch 1Ur eıne oder Zzwel Personen andelt zukunftsorientierten oder 1N-
novatıven Vorschlägen 1mM Weg stehen können. Mıt anderen Worten, der unsch nach
voller Beteilıgung und Konsensbı  ung könnte be]l der Erörterung een
nötigen Verzögerungen führen oder Obstru  10N fördern.

28 Darauf g1bt 6S Z7wel Antworten. Erstens ist Konsens nıcht asselbe W 1€ Eın-
stımmi1gkeıt. Wenn auch alle ın der Versammlung ıhren Beıtrag mOE Dıskussion eisten
können, fiınden doch normalerweıse keıne Abstiımmungen Alle, dıe
eınen Vorschlag sınd (diejenigen miıt den blauen Karten), können hre Eınwände VOI-

bringen, aber er/dıe Vorsiıtzende wırd versuchen, hre Unterstützung für den ıllen
der klaren enNnrne: der Versammlung gewIinnen. Auf diıese Weiıse wırd nıemand
CZWUNZCH, se1ın (GjewI1ssen andeln, und 65 können trotzdem ordnungsgemäß
Entscheidungen getroffen werden.

29 Dıe andere Antwort hat m ıt der Psychologıe des Konsensverfahrens fu  =>|
Wenn dıe Teilnehmenden mıt den blauen arten auch das ec aben, hre WE1-
chung Protokall geben und/oder In jeden anderen Tagungsbericht aufnehmen
lassen, zeigt doch dıe Erfahrung, dass sS1e 11UT1 selten auf dıesem CC bestehen. Der
TUn arr ist, dass S1€e In der Aussprache ausreichend Gelegenhe1ı aben, hre Me1l1-
NUunNng Vo  en, und dass er/dıe Vorsiıtzende für eiıne ebenso faıre W 1€ ausführlıiche
Aussprache orge (ragen IN USs, dıe ange fortgeführt Wwird, W 1€e sıch als NnOLWeNn-
dıg erwelst. Da Mınderheıten nıcht mundtot emacht werden, geben S1ie normalerwe1l-

hre Zustimmung dazu, dass dıe Versammlung eiıner Entscheıidung gelangen
kann.

30) Drıttens ist dıe Befürchtung geäußert worden, dass dıe „prophetische Stimme
des « geschwächt werden kÖNNnte: weıl das Konsensverfahren N en recht
chen w ıll uch hlerzu kann INan zweilerle1 Erstens kann In der ffenen Dıskus-
S10N, dıe ja ausdrücklich erwünscht ist, eiıne 1elza VONN Meınungen rARB HNSGTEUG
gebrac werden. Zweıtens en dıe Teilnehmenden UTre dıe ehutsame Art der
Entscheidungsfindung eher das Gefühl, dass 6S auch “IOLen Entscheidung ist, und dies
Wwıederum stärkt dıe Solıdarıtä In der ökumeniıschen Geme1ıninschaft. uch WENN Ent-
Sscheidungen nıcht einstimmı1g gefasst werden und selbst WECNN C nıcht elıngt,
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einem Konsens gelangen, fındet doch ein Reflex10nsprozess 9 der den ORK
bereichert und seiner Stimme Gewiıcht verleıht. Eın Dokument, In dem dıe 1e der
Meınungen In der ökumeniıschen Gemeınnschaft aufrichtig untersucht Wird, kann der
„prophetischen Stimme“ des ORK t1efgreiıfenden USGTuC verleihen. Wiıchtig Ist, dass
ıIn jedem ökumenıschen Gremı1um Meinungsverschiedenheıiten en AaNSCZANSCH WCCI-

den und dass alle einander In chrıstliıcher 1e€' annehmen.
CER ıne vierte möglıche Schwierigkeıt 1eg darın, dass er/dıe Vorsıiıtzende m iıt

umfangreichen Machtbefugnıissen a  el ist Sıe oder CT 111USS dıe Dıskussıion
leiten, VOIN Zeıt Zeıt zusammenfassen und erkennen, Wann sıch e1in Konsens her-
ausbıildet I)as ist eıne große Verantwortung und (wie be1l en Verfahren) können
Fehler vorkommen. ber dıe Flex1biıilıtät des Verfahrens stellt eın Gegengew1C

dieser großen Verantwortung es/der Vorsiıtzenden dar, denn jedes ıtglıe« der
Versammlung kann jedem Zeıtpunkt Vorschläge ZUER Sıtzungsleitung machen, ohne
eınen „Antrag ZUT Geschäftsordnung“ er eınen ähnlıchen Antrag) tellen MUS-
SC  = ın/e gute/r Vorsiıtzende/r wırd (wie ıIn jedem anderen Verfahren) en für Anre-
SUNSCH sSe1IN. Sobald eın ıtglıe miıt der Geschäftsführung nıcht zuirıi1eden ist, sıeht
das Verfahren eıne Möglıchkeıit VOTLTI, gegenzusteuern. Eınıige Beispiele für solche Me-
chanısmen sınd oben genannt worden. Es könnte auch eıne Referenzgruppe oder eınen
Geschäftsausschuss geben, der en/dıe Vorsiıtzende/n In Fragen der effızıenten Nalf=
zungsleıtung beraten würde (siehe Abs 23)

aX Es ist worden, dıe Vorsıtzenden 1mM Rahmen eines Eınführungsprozes-
SCS auf hre ufgaben vorzubereıten. Der TUn aIiur 1eg darın, dass der
Übergang ZU Konsensverfahren mehr als 11UT eıne technısche Angelegenheıt oder
eiıne Satzungsänderung ist Sowochl dıe Tagungsteilnehmer/innen als auch dıe Vorsıt-
zenden muUssen eiıner Sanz Haltung In der rage der Entscheidungsfindung
gelangen. Es sollte eın „Übergangsplan“ ausgearbeıtet und vielleicht auch e1in and-
buch herausgegeben werden.

Schlussfolgerung
37 Das vorlıegende Papıer legt dar, Was eın Konsensverfahren Ist, W 1€e es unktıo-

nıert und welche Vorteiıle 6S mıiıt sıch bringen könnte. Dıe Umsetzung seiıner rundle-
genden erKmale In konkrete Satzungsbestimmungen stellt einen weıteren chriıtt
dar. Es ist wichtıig, zunächst Übereinstimmung (oder auch Konsens!) In den Z1ıelen
und Grundsätzen erreichen und dıe CGrundsätze dann In konkreten Verfahrensre-
geln Z USATUuUC bringen, dıe den Bedürfniıissen des ORK eENtISprechen.

34 Die oben dargelegten Grundsätze tellen den Versuch dar, eın Zıel verwirk-
lıchen, das dıe ökumenische Gemeiinschaft sıch gesetzt hat en Miıtgliıedskırchen und
iıhren Vertretern/innen soll dıe Möglıichkeıit egeben werden, sıch innerhalb dieser
Gemeiinschaft deren Miıtglieder sıch gegenseılt1g verpflichtet Sınd, und dıe Unter-
chıede ıIn Theologıe, Kultur und Kırchentradıtion akzeptiert Wort melden und
gehört werden. M ınderheıiten können jeder rage tellung beziehen un ollten
1mM Konsensverfahren gegebenenfalls mehr als eınmal den Versuch machen dürfen, hre
Meınung begründen. Gleichzeıitig kann (und mUuss) der ORK nach W 1e VOI al jene
Entscheidungen über 1ele und Programme treifen, dıe für seın Leben wesentliıch S1nd.

zn He Kırchen glauben dıe zentrale Bedeutung der eılıgen chrıft ıIn ıhrem
Leben und ıIn iıhrer Lehre. Eın bedeutsames Bıld VON der Kırche 1mM Neuen JTestament
ist das Bıld VO Leıb Christı miıt seıinen verschiedenen J1edern, dıe ennoch e1Ins
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Ss1ind. Im Leben des ÖRK, dessen grundlegendes Zıel dıe Förderung der Einheit er
Christen Ist, muUussen Verschiedenheit und 1e€ In ähnlıcher Weise respektiert WCCI-

den Satzung und Geschäftsordnung, dıe dıe Funktionsweilse des ORK regeln, ollten
dıesen Respekt Z USATUC bringen Wenn dıe Ekklesiologien der Miıtglıedskırchen
des ORK VO einer Tradıtıon ZUTI anderen auch sehr unterschiedlich sınd, sollte das
Leben des Rates doch weit W 1€ möglıch Spiegelbı des Wesens der Kırche seIN. Das
Konsensverfahren bietet dem Rat dıe Möglıchkeıit, eın Modell der Eınheıt, dıe ACch-
(ung der 1e SOW1e Entscheidungsprozesse verwirklıichen, dıe behutsam, eX1-
be] und en sınd un dıe dıe Kırchen zusammenführen.

Anhang
VO  AGENE ATZUNGSANDERUNGE DIE ATZUNG DES

OKUMENISCHEN DER KIRCHEN

Miıtglıedschaft In der (Geme1ınnschaft des Okumenischen Rates der Kırchen
Der Okumenische Rat der Kırchen sıch AUS Kırchen dıe den Kat

gegründet en oder als Miıtglıeder aufgenommen sınd und dıe dıe Mıtglıedschaft In
der Gemeiinschaft des Okumenischen ates der Kırchen fortsetzen. „Kırche" bedeutet
In diıesem 1fe auch eıne Vereinigung, eıne Konvention Oder eıne Föderatıon a ut{0O-

Kırchen ıne Gruppe VON Kırchen In einem Land oder Gebiet oder innerhalb
derselben Konfession kann dıe Teılnahme Okumenischen Rat der Kırchen als eine
Kırche besc  1e)en Kırchen ıIn einem Land, einem Gebiet oder innerhalb derselben
Konfess1ion können beantragen, als eın ıtglıe In dıe Gemeninschaft des Rates aufge-
NOIMNMEN werden, hre gemeınsame erufung erfüllen, hre gemeiınsame Be-
teilıgung stärken und/oder der Satzungsbestimmung UE Mındestgröße (Satzung
L(3)(b)(ili) entsprechen. Der ORK ermutigt dıe Kırchen olchen Grupplerungen;
Jede einzelne Kırche innerhalb der Gruppe 11 USS5 dıe Krıterien für dıe Miıtgliedschaft
In der Gemeninschaft des Okumenischen Rates der Kırchen, mıt Ausnahme des Krıte-
r1ums der Mındestgröße, eriülien

Der Generalsekretär dıe amtlıche Liste der Mıtglıedskırchen, dıe In dıe (Gje-
meılnschaft des Okumenischen ates der Kırchen aufgenommen worden Sınd:; In dieser
Liste ist auch jede VON der Vollversammlung oder dem Zentralausschuss gebilligte
Sondervereinbarung verzeıichnet. Gesonderte Listen werden VO stımmberechtigten
und nicht-stimmberechtigten ıtglıedskırchen geführt, dıe der Gemeiinschaft des
ORK angehören. Der Generalsekretär auch eıne Liste der aSsSOz1lerten Kırchen
des (OQRK

Antrag: ıne Kırche, dıe dem Okumenischen KRat der Kırchen beıitreten W ıll,
stellt einen schrıftliıchen Antrag den Generalsekretär.

erfahren: Der Generalsekretär legt alle Anträge mıt den ıhm notwendıg e_

scheinenden Unterlagen dem Zentralausschuss VOI (vgl Artıkel der Verfassung),
damıt der Zentralausschuss über den Antrag besc  1ehen kann.

Krıterien: Kırchen, dıe den Beitrıtt Zzu Okumenischen Rat der Kırchen bean-
(ragen (antragstellende Kirche), muUssen zunächst hre ausdrückliche Zustimmung YAÄAIIS

Basıis, auf dıe der Okumenische Kat gegründet ist, gemä Artıkel der Verfassung
ZUuU USATUC bringen un hre Verpflichtung auf dıe 161e und Funktionen des Ra-
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fes gemä Artıkel 111 der Verfassung bekräftigen. In der Basıs el 6S „Der ÖOkume-
nısche Rat der Kırchen ist eine Gemeininschaft VON Kiırchen. dıe den Herrn Jesus T1S-
{uUs gemä der eılıgen chriıft als Gott und Heıland bekennen und darum gemeinsam

erIiullen trachten, WOZU S1e. erufen sSınd, ZUT Ehre Gottes, des Vaters, des Sohnes
und des eılıgen Ge1istes.“

Antragstellende Kırchen ollten nach ıhrem Selbstverständniıs auch olgende Krıte-
rıen eriullen und bereıit se1nN, 1mM Lichte dıeser Krıterien Rechenschaft über iıhren Jau-
ben und ıhr Zeugn1s abzulegen.

Theologische Krıterien

Dıe Kırche ekennt In ihrem Leben und Zeugn1s den (lauben den drele1n1-
SCH Gott, W 1€e 6 INn der eılıgen chrıft und 1m Nıcäno-Konstantınopolıtanum Z

USCTUC gebrac wıird.
In der usübung iıhres mtes verkündet dıe Kırche das Evangelıum und felert

dıe Sakramente.
Dıe Kırche tauft 1M Namen Ades aters, des Sohnes und des eılıgen Geistes“

und erkennt d  9 dass dıe Kırchen dıe gegenselt1ge Anerkennung ihrer aulie anstreben
mMUussen

Dıe Kırche erkennt dıe Gegenwart und das ırken Chriıst1ı und des eılıgen
Geıistes außerhalb iıhrer eigenen (jrenzen und bıttet darum, dass en Kırchen dıe
Einsıicht geschenkt werden mOÖge, dass auch andere Miıtglıedskirchen dıe Heılıge
TIrınıtät und dıe erlösende na (Cjottes glauben.

Dıe Kırche erkennt In den anderen Mitgliedskirchen des ORK Elemente der
wahren Kırche, selbst WENN S$1€e S1e nıcht als Kırchen In der wahren und vollen edeu-
tung des Wortes ansıeht.

Organisatorische Krıterien

Dıe Kırche I1 USsS nachwelsen können, dass 1E autonom über ıhr Leben und
hre Organısatıon bestimmt.

Dıe Kırche I1 USS$S In der Lage se1n, ohne dıe Zustimmung irgendeıines anderen
Urgans oder ırgendeıiner anderen Person einen Antrag auf ormelle Miıtgliedschaft 1mM
ORK besc  1e)ben und diese Mitgliıedschaft 1mM ORK fortzusetzen.

ıne antragstellende Kırche I1 USS In der ( mındestens 5(). 000 Miıtglıeder
zählen Der Zentralausschuss kann In Ausnahmefällen besc  1eßen, auch eıne Kırche

akzeptieren, dıe dieses Krıterium nıcht r{füllt
ıne antragstellende Kırche miıt wen1ıiger als 5() 000, aber mehr als 000 Miıt-

glıedern, der keıne Ausnahmeregelung aufgrun ihrer TO zugestanden worden ist,
dıe aber en anderen Kriterien für dıe Miıtgliıedschaft entspricht, kann folgen-
den Voraussetzungen aufgenommen werden: (a) S1e hat keın Stimmrecht In der Oll-
versammlung un (b) S1€e kann gemä Satzungsartıkel {I11 (4)(b)(3) usam miıt
anderen olcher Kırchen fünf Vertreter/iınnen AUS iıhrer Mıtte für den Zentralausschuss
auswählen. In jeder anderen Hınsıcht werden dıese Kırchen als ıtgliedskırchen ıIn
der Geme1inschaft des ()RK behandelt
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Dıe Kırchen mussen dıe wesentlıche Interdependenz der ıtgliedskırchen, dıe
der Gemeinnschaft des (OQRK angehören, namentlıch der Kırchen derselben Konfession
anerkennen und ollten alles 1n ihren Kräften enende (un, konstruktive Öökume-
nısche Bezıehungen anderen Kırchen ıhres es oder Gebietes pflegen Das
bedeutet In der egel, dass dıe Kırche ıtglie« des natıonalen Kırchenrates oder eıner
entsprechenden Eınrichtung SOW 1e der regıionalen/subregionalen Organisatıon ist


